
Einzelpreis 18 Pf.

Verlag u. Geſchäftsſtellet
Halle (Saale), Harz 42-44

Fernruf 1047.

Gesffnet von 7 Ahr früh
bis 5 Uhr nachmittags

Poſtſchegronto Lewpzig 01

m v

Halle, Donnerstag, den 28. September 1919. 30. Jahrgang Nr. 225.

I Schriftleitung t
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags

von 12 bis 1 Uhr mittags.

Sozialdemokratiſches Se für Halle und den m e Bezur Merſeburg.

Bezugepreis: Frei Haus monat 1,75 Mt. viertelſährl. 525 Mt.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

vo „J„-w*m2Internationale Solidarität!
Folgender Aufruf aus Paris, der dort unterdrückt

wurde, wird im Avanti veröffentlicht:
An alle Hand und Kopfarbeiter!

Arbeiter, die ihr gleichgeitig das nützliche Element und die Kraft
verſinnbildlicht, der Tag iſt gekommen, an dem ihr euer Jdeal vom
Standpunkte der Vernunft und eure Handlungen vom Stand
punkt eures Jdeals beurteilen müßt.

Die Sache der Gerechtigkeit, die Sache der Gleichheit fordert die
Zerſtörung der alten barbariſchen Geſellſchaftsordnung, die all
das Elend, all den Ruin, all die Maſſakers hervorgebracht hat.

Seit dem Altertum ſind die Arbeiter Sklaven geblieben, die
Vorrechte haben nur ihren Namen geändert. Durch ſechs Jahr-
tauſende Geſchichte ſieht man die Maſſen der Lebenden die die
Kraft ſelbſt ſind den Launen einiger Weniger ausgeliefert, ſie
leben und ſterben für den Vorteil dieſer Führer, für ihre Be
reicherung, für ihren Sieg. Die gegenwärtige Geſellſchaftsord-
nung beruht auf dieſem ungeheuren Widerſinn.

Erkennet die Gemeinheiten, die Haßausbrüche derjſenigen, die
keine Aenderung haben wollen und mit Gewalt oder mit Schlau-
heit die Zukunft auf dieſer von der Vergangenheit übernommenen
Ungeheuerlichkeit aufbauen wollen.

Reißt die Masken den „neuen Demokraten und den anderen
verſteckten Formen der Reaktion herunter.

Arbeiter, ihr habt recht, eine neue Staatsform zu ſchaffen, in
der jeder, der zu hoch ſteht, erniedrigt, und jeder, der zu tief ſteht.

grdert wird m d t L t und das Wohlle
Recht, eine Staatsform, die wirklich ng und den
verkörpern wird.

Heute bedenket und verkündet die blutige und heuchleriſche Ko-
Mition der internationalen Reaktion und der Großfinanz gegenSowjetrußland.

Zwiſchen den Vöſkern der Erde war niemals und wird niemals
der kleinſte Jntereſſengegenſatz ſein. Nur weil ſie die Erobe
rungder Macht durch das Proletariat und die inter
nationale Solidarität der Armen heiligt, nur weil ſie wirklich und
unverfälſcht ſogzialiſtiſch iſt, aus keinem anderen Grunde iſt die
ruſſiſche Republik ſo vielen Verleumdungen und ſo vieler Wut
ſeitens der Machthaber des Kapitals und deſſen Schergen aus
geſetzt. Um Sowjetrußland zu zerſchmettern, wurden bereits
Milliarden ausgegeben, die ihr zu zahlen habt. Hat euch das un
heilvolle Schauſpiel der Jntervention in Ungarn nicht die Augen
geöffnet?

Jhr ſeid Nitſchuldige, wenn ihr teilnahms-
los bleibt. Ladet nicht die Schande auf euch, die
Ermordung der heiligen Freiheit zugelaſſen
zu haben, der Freiheit, die allen Menſchen ge-
meinſam iſt.

Volk der Erde, ſei einig!
Man trennt dich, nur um dich zu beherrſchen!
Das Manifeſt trägt die Unterſchriften von Anatole France,

Hen z Barbuſſe, Viktor Curil, Georges Duhamel,
Henri Jacques, Laurent Tailhade, Raymond Lefebre,
Madelaine Marz, Séverine, Steinlein, Vaillant-
Conturier.

Die Kriegsgefangenenheimkehr.
Die Reichszentralſtelle für deutſche Kriegs und Zivilgefangene

teilt mit:
Jn den Durchgangslagern ſind bis einſchließlich 23. September

rund 689500 Heimkehrer eingetroffen.
Am 22. September ſind zurückgekehrt: Nach Durchgangsla

Lechfeld 1822 Gefangene aus Amerika, nach Magdeburg üMeſchede 354 Gefangene in einem n Lazarettzuge, nag
dem Sennelager 1100 Gefangene aus England, nach Altengrabow

nach Neuberg 1270 Gefangene ausAmerika. nach Raſtatt 1 Geſan ene aus Amerika, nach Zittan

1227 Gefangene aus e nach Münſter 1234 Gefangene aus
England, nach Gie Gefangene aus England, nach Wetzlare T engene au éncian a Münſter 1174 Gefangene aus

nglan
Verſailles 24. September. Nation Belge teilt mit, daß die

belgifſche Regierun am 26. September mit dem Rück-transport der deutſchen Kriegs r be
ginnen werde. Täglich werde ein Zug mit 1 iegsgefangenen
bis zur Grenze der beſetzten So gehen.

Ein Proteſt.

Weimar, 24. September. (W. T. B.) n der in der Zeitvom 20. bis z1. September abgehaltenen erweiterten Vorſtands
und re itzung des Volksbundes zum Schutze der deut
ſchen Kriegs An Zwilgeſanagnen, der Reichsvereinigung

ngener und des Bundes deutſcher a
wurd eine Satſheßung sef aßt, in der de

1174 Gefangene aus lan

maliger Krie
r ung der

Erſcheint jeden Werktag nachmittag

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

feeländern Jnternierten zurückgibt. Sie legt ſchärfſte Verwahrung
ein gegen die von engliſcher Seite in manchen Gefangenlagernverbreitete Behauptung, da en der Verzögerung der Heimſchaffun
die deutſche Regierung ſchuld ſei. Mit allem Nachdruck wendet ſ

die Verſammlung gegen die franzöſiſche Regierung, die ſich als
einzige der Heimſchaffung der Gefangenen vor der Ratifizierung
des Friedens widerſetzt, lehnt jede Verquickung der Auslieferung
mit irgendeiner von Deutſchland zu fordernden Leiſtung auf das
entſchiedenſte ab und erwartet, daß bis zum Weihnachtsfeſt alle
deutſchen Gefangenen aus Frankreich der Heimat zurückgegeben
ſind. Aufs ſchärfſte verurteilt ſie, daß die Ententeregierungen
allen Geboten der Menſchlichkeit entgegen die beſtraften deutſchen
Gefangenen nach Ratifizierung des Friedens auf unbeſtimmte
Zeit in den Gefängniſſen zurückbehalten wollen. Die Verſamm-
lung weiſt auf die beſonders verzweifelte Lage der noch in Rumä-
nien, Turkeſtan und dem Kaukaſfus befindlichen deutſchen Ge
fangenen hin. Die Verſammlung erkennt an, daß in der Frage
der Heimſchaffung der ſibiriſchen Gefangenen das amerifaniſche
Rote Kreuz zur Löſung dieſer Frage beigetragen hat. Sie er-
wartet, daß die deutſche Regierung Mittel und Wege finde, die
hre aus Sibirien vor weiterem Winteraufenthalt zu be
wahren.“

Keine Unabhängigkeit fürs Baltikum?
Amſterdamm, 24. September. (W. T. B.) Laut Morning

Voſt haben W r aus Reval zufolge die Vertreter der En
tentemiſſionen Eſtſand, Lett land und Litauen mitgeteilt, daß die Friedenskonſerenz die Unabhängigkeit dieſer
Länder nicht anerkenne, auch wenn ſie mit den Bolſchewiſten
Frieden ſchließen ſollten.

d 77 3 4

re J F 43 3 J 9 Wtrafen Porte len kſtlands. Lettlands und
Litauens ſtellte die große Gefahr feſt, die den baltiſchen Staaten
und dem Weltfrieden durch von der Goltz und den unter Koltſchal
ſtehenden Truppen in Litauen und Kurland droht, zu welchen ſich
noch täglich mit Munition gut verſorgte Truppen aus Deutſchland
geſellen. Die von der Konferenz angenommene Entſchließung
beſagt, daß die baltiſchen Staaten das Friedensangebot
der ruſſiſchen Rätere gierung annehmen müſſen,
um die Hände freizubekommen für den Kampf gegen den Jm-
perialismus und den Militarismus der vereinigten
deutſchen und ruſſiſchen Reaktionen. Aber der Frieden
müſſe ein feſter und dauernder ſein, der die Selbſtändigkeit, die Un-
antaſtbarkeit und die friedliche Entwicklung der baltiſchen Staaten
gewährleiſtet.

Niederlage der Bolſchewiſten.

J vjv——SAnzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil.

Die Wohnungsnot.
Unter den vielen Nöten, die der Zerſtörer Fr. uns beſchert und

bis zur Unerträglichkeit geſteigert hat, ſteht die Wohnungsnot
heute im Vordergrunde. tieferen Urſachen iſt ſie ein
notwendiges, chroniſches Produkt der eder dee tiſchen Geſellſchafts
ordnung, deren immanente Lebensgeſete dieſes ſoziale Ue el ge
radezu bedingen. Friedrich el s hat in ſeinen, im Jahre1873 veröffentlichten ieden du Wohnungsfrage die urſäch-
lichen Zuſammenhänge dieſer und der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft ben egenüber den kleinbürgerlichen Konfu-
lionsräten und Kurpfuſchern, die ſich ſchon immer mit beſonderer
Vorliebe auf dieſem Gebiete verſuchten, bemerkt er, daß eine Ge
ſellſchaftsordnung n ohne Wohnungsnot e kann, in der
die große arbeitende Maſſe auf Arbeitsloſe, alſo auf die zu ihrer
Exiſtenz und Fortpflanzung notwendige Summe von Lebens-
mitteln, ausſchließlich angewieſen iſt; in der fortwährend neueVerbeſſerungen der Maſchinerie uſw. waſen von Arbeitern außer

Arbeit ſetzen in der heftige, e ederkehrende indufſtrielleSchwenkungen einerſeits das VPorhandenſein einer zahlreichen
Reſervearmee von unbeſchäftigten Arbeitern bedingen, anderer-
ſeits zeitweilig die große Maſſe der Arbeiter arbeitslos auf dieStraße treiben in der Arbeiter maſſendaft in den großen Städten
zuſammengedrängt werden, und zwar raſcher, als unter den be
ſtehenden Verhältniſſen Wohnungen für ſie entſtehen; in der alſo
für die infamſten Schweineftälle ſich immer Mieter finden müſſen;in der endlich der n itzer, in ſeiner Eigenſchaft als Kapitaliſt,
nicht nur das Re ſondern, vermöge der Konkurrenz, auch ge
wiſſermaßen die Pflicht hat, aus ſeinem Hauseigentum rückſichts
los die höchſten Mietpreiſe h en. einer ſolchen
Geſellſchaft iſt die a kein Zufall mehr, ſie iſt eine not
e nſtitution, ſie kann beſeitigt werden, wenn die ganze
a h rdnimg der ſie entſpringt, von auf

t wirS Seit EngelT raunt 4 e W r S t wir e SWeltgeſchichte, der be ltiries aus der zohnungsnoneine akute macht t er die Dinge dera
rie. daß Abhilfe geſchaffen werden mWährend des Krieges hat die Santa it völlig geruht.
Menſchen und Material wurden in den Dienſt geſtellt.Auf der anderen Seite iſt zwar die Bevölkerungszahl nicht Prsver

geworden, aber die Zahl der Haushalte hat zugenommen.
iſt eine wachſende Nachfrage nach mittleren und kleinen Wohnu
zu verzeichnen, eine Nach ſraße die bei ruhender Bantätigkeitvorhandenen Wohnungen t überſteigt. Das zuſammen hat zie
m r zu einem öffentlichen tgtand gemacht.

Aus allen Städten Deutſchlands kommen Alarmnachrichten über
Wohnungsnot. ele Städte verbieten den Zuzug, da

t einmal für glle ortsanſäfſfigen Bewohner Wohnungen vor-handen ſind. Die Jagd nach Wohnungen und die Preiſe, die dafür

gezahlt werden müſſen, übertreffen e d Lebensmittel
hamſterei. Geriſſene Spekulanten ſuchen den Wohnungswu
mit dem Wucher anderer Ge zu verbinden; ſie ſtatten e

Amſterdam, 24. September. (W. T. 77 Das PreſſebureanRadio meldet aus Horſea: Die Bol ſche w t7 berichten, da
ſie Lwow, 40 Meilen weſtlich von Kurſk. geräumt haben uweſtlich und nordweſtlich von Kurſk im Kampfe ſtehen. Die
deutung der Front Denikins wächſt dauernd. Großbritanniwird n wie bisher mit Munition, l u und
Krie smaterial, z. B. Tanks, unterſtützen. Denikin befehligt fetzt
ein Heer von 300 000 bis 500 000 Mann.

Nach einer Wel d
des Generals Denikin ihre
ſchen Armee zuſtande gebracht.

Die Streiks in England und Amerika

Ein Ultimatum der engliſchen Eiſenbahner
London, 24. September. (W. T. B.) Der Genedes Nationalen Eiſenbahnerverbandes Thomas gab heute

daß ein Ultimatum in der Eiſenbahnerkriſſe
erung werde abgeſandt werden, welches morgen
läuft

Der Telegragf meldet aus London Die

ereinigung mit der pol

ten Führer der Eiſenbahner, daß ein allgemein
bahnerausſtand in England dro ſeiaus heiterem Himmel gekommen. Die Streikgefahr
Unzufriedenheit der Eiſenbahnarbeiter wegen der Nichteinführung
der Standardlöhne zurückzuführen.

Amſterdam, 24. September. Nienws van den Dag meldet
ans Waſ ington: Der Vorſitzende der Verſammlung der
Eiſenbahner habe den Senat arnt, daß jeder Verfſuch, den
Eiſenbahnern den Streik zu verbieten, die Revolution zur
Folge haben werde.

Der Stahlarbeiterſtreik. Amſterdam, 24. Sept. (W. T. B.)
Nach Blättermeldungen aus v ttaburg vom 23. September
wurden bei Zuſammenſtößen in der Nähe der Carnegie-
Stahlwerke zehn Perſonen, darunter zwei Frauen, erſchoſſen. 400
Ausſtändige griffen die Arbeiter an. Die lizei ſchritt ein.

Der Konvent der Eereintgten Bergarbeiter in Cleveland hat ſich
gegen einen Sympathieſtreik mit den ausſtändigen r itern
gusgeſprochen. Der Konvent hat eine Entſchließung aufgeſtellt,
in der die ſofortige Zurückziehung der amerikani-
chen Truppen aus Rußland und P verwaktung für
rland und andere kleine Ratipnen verlangt wird.

Der Streik der Seeleute.

des polni ſchen Preſſebureaus hat die e

i Behebung

Fünf oder Sechs Zimmer n mit „antiken“ Möbeln e
und die ganze a iſt ſamt Miſetrontratt für die Kleinig

eit von 100 000 M e verkaufen. Dieſe wahnwitzigen Spekula-
onen wirken natürlich auch auf die Preisbildung für mittlere
nd kleine Wohnungen zurück.
Doch was iſt vom Staat zur cher der Uebelſtände geſchehen

er Krieg ſeinem En ging, da kam die famoſe VerordKeller und O un gen für die heimkehren-
Feldgrauen herzurichten, Quartiere, die bis dahin baupolizei
beanſtandet waren. Das war der Dank des Vaterlandes an

Männer, die viereinhalb Jahre mit dem Tode rangen, die in
Finſtern Unterſtänden, naſſen Höhlen, h Ruinen,
u Baracken gehauſt und ihre Geſundheit damit zermürbt

atten.
Die neue Regierung hat am 15. a 1919 ein r r

der drin o erDas Geſetz verfügt die Einſetzun irkswohnungs mmiſſaren, deren Aufgabe es iſt, im dartef für die Herſtellung

von Kleinwohnungen Enteignungen privaten gen
Entſchädigung vorzunehmen. Weiter 7 der Kommiſſar die in

e Bezirke nen Ziegeleien und ähnliche Betriebe
roduktion anhalten, im Weigerungsfalle zur Beſchlagnahmſchreiten; durch ann auch das erforderliche van

holz beſchafft werden. Der Kommiſſar kann weiter Luxusbautenver e Wenn wir während des ars Frühlings und Som
mers von der Tätigkeit dieſer i ommiſſare nichts
eſpürt haben, ſo mag das len guten Teil darinhaben. daß in Preußen für dieſe unttion ie altkonſervativen

Regierungsprä denten beſtellt worden ſind. Daß dieſe reaktio-
nären Bureaukraten ſich wegen der r ſtädtiſchen Wohnungsnot

u am allerwenigſtenzu peſchrelten, bedarf en wei

ſchon unzulängliche Geſetz iſt

Bauens, das in

nicht in große Unkoſten ſtürzen.
geneigt ſind, den Enteignun
terer T ndung. Das an
praktiſ deutungslos.

Die Voraus er ſtagtlicher per emmung r r hat. iſt in der Tat die
Beſchaffu von Grun und Baumaterial.Aeit ſt reicher Fülle v 3 müßte nur enteignet
werden leich e iſt aber die Baumaterial-frage zu löſen. e hier wieder rei Beiſpiel,daß es unter dem e 7 chenden Wirtſcha li
Neues in großem Stile zu ſcha ementfabriken,r sſabriken, das S r und Eiſen
roduktion mü n h en faiten wenn es
auweſen nicht an Materialien I ſoNamentlich Steine eben Tebr die Ziegeleien

möburg, 24. September. (W. T. B.) Die Eereiliguwg c zügig den Betrieb aufnede? P ewegung unter den Seelenten be p6l er a We unter den chaotiſchen Wirt vkeinen größeren Umf r r doch haben ſich ie umfangreichen r r nicht reatroſen u eizer i dampfer faſt ausnahmslos Elend aber von Tag zu a n w. deſſen v
utſchen Seemannsbundes an rung von einer andern, im r te e h ha äe gufliegen. K Angriff ngeſamte Fiſchdampier R eigen miſſen in h

e t

auf die Spite ge
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Auf dem Porteitag hat Genoſſe Haa e dieſen Grundſatz zur vro

a Tagesforderung der Nnabhängigen Sozialdemo-
ie erhoben, indem er erklärte, „daß den Wohnungebedürftigen

von denjenigen eingeräumt werden muß, die Räume im
Ueberfluß beſigen.“ Seitdem iſt dieſe Forderung überall erhoben
und auf Drängen unſerer Genoſſen auch in mancher Gemeinde.
wenn auch ſehr unzulänglich, durchgeführt worden.
Die großen und r Wohnungen dürfen wegen der Raum-
verſchwendung mit unbenutzten Räumen nicht mehr unangetaſtet
bleiben. Mit welchen Vernunftgründen will man es denn recht-
fertigen daß, während eine kleine Bourgeoisfamilie 8, 10, 12 Zim-
mer mit vielem Zubehör oder eine Villa mit 20 und mehr Zim-
mern bewohnt, die kinderreichen, ſchlecht genährten Proletarier-
familien auf Böden und in Keller gepfercht werden oder halb ob
dachlos in öffentlichen Gebäuden kampieren? Ein noch größerer
Uebelſtand iſt aber die Tatſache des doppelten Wohnungs-
beſitzes in den Kreiſen der Bourgeoiſie. Die zahlungsfähigen
Herrſchaften beſitzen im beſten Viertel Berlins eine komfortable
Winterwohnung und in irgendeinem ſchönen Vorort nennen ſie
eine herrliche Sommerwohnung ihr eigen. Hier vor allem muß
energiſch zugepackt werden.

Freilich ſollen nicht die Schwierigkeiten überſehen wer-
den, die mit der Aufteilung großer Wohnungen verbunden ſind;
namentlich der Einbau zweiter Küchen und Kloſetts iſt nicht immer
leicht durchführbar. Auch dürfte es für viele Mieter nicht ange
nehm ſein, als nur Geduldete in fremden Räumen zu hauſen.
Trotzdem ſind dieſe Aenderungen aber leichter zu überwinden als
die Bauſchwierigkeiten. Niemals aber darf an techniſchen Beden
ken die Wohnungsrationierung ſcheitern. Die unter der Woh
nungsnot ſchwer leidenden Maſſen würden das mit Recht nicht
verſtehen.

eben dieſe nur vorübergehende und nur geringfügige Milde-
rung verſchaffenden Mitteln gegen die Wohnungsnot aber darf die
Hauptaufgabe: die Schaffung neuer Wohnungen, nicht in
den Hintergrund treten. Sie muß mit allen Mitteln in Angriff
genommen und alle Schwierigkeiten müſſen durch den feſteſten
Willen zur Aenderung überwunden werden.

Pläne der Militärrevolution.
Die Augen aller Reaktionäre ſind nach dem Oſten ge-

richtet. Die Armee des Generals von der Goltz, die fich immer
noch in Kurland aufhält und von Deutſchland aus fortlaufend mit
neuem Material an Menſchen und Munition verſehen wird, bildet
augenblicklich die größte Hoffnung der Reaktion. Deshalb wird
auch ihre Entfernung aus Kurland von den Militariſten wieder
hinausgeſchoben. Die Zwiſchenzeit ſoll benützt werden, um die
Truppe mit Mannſchaften und Munition ſo aufzufüllen, daß ſie
ſtark genug iſt, in eine offene Aktion gegen Deutſchland zu treten.
Die deutſche militariſtiſche Gegenrevolution arbeitet dabei mit
den zariſtiſchen Verſchwörern Hand in Hand. Die Eiſerne
Di viſion iſt reſtlos zu den Ruſſen übergegangen, und das
ganze Unternehmen wird von dem General von der Goltz gefördert
und unterſtützt. Wohin die Pläne der Reaktionäre bezüglich ihres
Zuſammenarbeitens mit den Vertrauten des Admirals Koltſchak
führen ſollen, das wird ziemlich deutlich in einem Leitartikel der
Täglichen Rundſchau ausgeſprochen, in dem es heißt:

„Es wäre gegenwärtig ein militäriſches Kinder-
ſpiel, Moskau von Weſten her niederzuringen.
Vorausſetzung wäre eine feſtgefügte Truppe und klare Zügel-
führung. Mit einer relativ geringen Heeresmacht ließe ſich
heute ein tiefer Vorſtoß ins Jnnere machen. Den Raumgewinn
hieße es dann ſofort ausnützen zur ſchleunigen Organiſie-
rung antibolſchewiſtiſcher Streitkräfte. Es be-
dürfe hierzu freilich eines tüchtigen Ausbildungsperſonals. Wer
dieſes Werk vollbrächte, würde ſich in Rußland eine ungeheure
Popularität ſichern. Wem ſtänden Mannſchaften und Führer
in größerer Zahl und beſſerer Qualität zur Verfügung als dem
in Zwangsdemobiliſierung begriffenen Deutſchland? Dabei
könnte Deutſchland nirgends ſeine Spartakiften ſicherer ſchlagen
als eben in Rußland.“

Die Monarchiſten wollen alſo gewiſſermaßen den Oſten zum
Brennſpiegel der Regktion in Europa machen. Die Aufrüſtungen,
die ſie zu dieſem Zwecke treffen, ſind dank der Unfähigkeit der
Regierung, gegen die Machenſchaften der Militärs etwas zu unter
nehmen, im rüſtigen Fortſchreiten. Die Werbungen werden allen
Verboten der Regierung zum Trotz fortgeſetzt, deutſche Munilion,
deutſche Bekleidungsſtücke, Artillerie, Maſchinengewehre und ganze
Automobilzüge werden den Ruſſen durch deutſche Offiziere in die
Hände geſpielt. Die Armee von der Goltz koſtet dem
deutſchen Volke allein täglich 800000 Mark. Täg-
ich hallen die Schreie der lettiſchen Bevölkerung in die Welt, ſie
endlich von den deutſchen Ränuberhorden zu befreien. Die
Regierung tut nichts; fie läßt den militariſtiſchen Treibern weite-

gang richtig bemerkt, von jedem, „der politiſch denkt und ſozia-

dann heißt es am Schluſſe:

mit den Demokraten vorgeſehen, falls dieſe nicht die „Preis-
gabe der demokratiſch- ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsgrundſätze“ fordern,

bürgerlichen Demokraten haben, wie ſich das von ſelbſt verſtand,

3

Die Regierungskriſe in Sachſen e
Keine gemeinſfame Regierung.

P. D. mit der Volkskammerfrattion der N. S

darauf, feſtzuſtellen, daß die S. P. D., während ſie Verhand

ſogar noch ver ſchärft. Der Belagern
aufgehoben, ſondern in noch erweitertem Maße angeordnet wor-
den. Noch im Augenblicde der Verhandlungen ſind die Kommu-
niſten Hede rt und Dawidowſki aus Chemnitz und aus dem
Freiſtaate Sachſen verwieſen worden.

Die Konferenz ſtellte feſt. daß die U. S. P. D. an den 9 Punk-
ten, die ſie für die Beteiligung an der Regierung zur Bedingung
gemacht hat, feſthält und daß die Verantwortung für das Schei
tern der Verhandlungen auf die S. P. D. fällt.

Die Kriſe wird ſich wohl nun nicht mehr anders löſen laſſen, als
durch Neuwahlen.

Ueber die geſcheiterten Verhandlungen ſchreibt die L. V. u. a.:
Die Vertreter der S. P. haben als Vorbedingung für die Ver

handlung das Anerkenntnis der ſogenannten „parlamen-
tari ſchen Demokratie“ gefordert und in h
„Grundſatzes“ der U. S. P. die Parität bei der Regierungsbildung
verweigert. Dieſe Art der parlamentariſchen Demokratie iſt eine
Erfindung der S. P. Jn wirklich demokratiſchen Staaten
kennt man einen ſolchen parlamentariſchen Grundſatz nicht. Die
S. P. will nach ihrer Erklärung ſich die Mehrheit in der
Regierung ſichern und dadurch der Regierungsgewalt avch
fernerhin ihren Stempel aufdrücken. Sie möchte aber für die
Regierungsverhandlungen die Verantwortung auch der
l. S. P. aufwälzen. Dazu läßt ſich die U. S. P. nicht ge-

en. Der Vorſchlag der S. P. iſt eine Karikatur der Demo
ratie.
In der Frage der politiſchen Arbeiterräte haben ſich

die Vertreter der S. P. in Widerſpruch zu einer Forderung geſtellt,
die die Arbeiter aller Richtungen in den Betrieben erheben. Sie
hemmen damit die Geſchloſſenheit des Proletariats, die im
e die Konterrevolution jetzt dringender als je ge-

oten iſ

bildung nach dem Grundſatze der proletariſchen Demokratie und
den Anſchauungen der überwältigenden Mehrheit des Proletariats
nicht bezweckt. Die U. S. P. legt beſonderen Wert darauf, feſt
zuſtellen, daß die S. P., während ſie Verhandlungen mit ihr führt,
die Gewaltpolitik gegen die Arbeiterklaſſe nicht nur fortſetzt, ſon
dern ſogar noch verſchärft.

Die Landesverſammlung der S. P. halt es abyelehnt, die Auf-
hebung des Belagerungszuſtandes zu verlangen. Sie hat die
blutige Politik Noskes nicht zurückgewieſen, fie hat Noske viel
mehr geſtützt und ſich dadurch mitverantwortlich für die arbeiter
feindlichen Regierungsmaßnahmen gemacht. r Belagerungs-
zuftand, das Gegenteil der angeblichen Demokratie, wird unter
Billigung der S. P. immer mehr verſchärft. Jn ſchimpflicher
Weiſe werden die Genoſſen Schöning, Dietz und andere auf dem
Königſtein feſtgehalten. Gleichgeitig werden die Monarchiſten und
das kapitaliſtiſche Unternehmertum auf das ſchonendſte behandelt
und gegen die Arbeiterklaſſe t.

Jn Dresden iſt das Parteiblatt der U. S. P. unter nichtigem
Vorwand eine Woche lang am Erſcheinen verhindert worden. Jn
Braunſchweig hat die S. P. gerade jetzt mit Hilfe der Nosketruppen
den Braunſchweiger Volksfreund gewaltſam an ſich n Wer
kann danach noch ernſtlich behaupten, daß die S. P., wie ſie angibt,
für die Demokratie eintrete.

Unter grauſamer Verhöhnung jeder Menſchlichkeit, unter Ver-
achtung der politiſchen Sitten, unter Verleugnung der proletari-
ſchen Solidarität, werden in dem Augenblick, in dem Verhand
lungen von Partei zu Partei gepflogen werden, Genoſſe Heckert
und Frau Davidowſki des Landes verwieſen.“

Es folgen nun die vorgelegten Bedingungen, die, wie die L. V.

liſt i ſch fühlt ohne weiteres angenommen werden konnten, und

„Die Landesverſammlung der S. P. hat eine Regierungsbildung

ſonſt will ſie an die Entſcheidung des Landes avppellieren. Die

ſten Spielraum zur Durchführung ihrer Maßnahmen, weil ſie
längſt zum Gefangenen der Gegenrevolution geworden iſt.

Die Goltz-Armee zählt 100 000 Mann.
Ein drittes Ultimatum.

Haag, 24. September.

ven valtiſchen Provinzen, der engliſche General Gongh, dem Be
fehlshaber der deutſchen Truppen, General Grafen v. d. Gol t
das dritte Ultimatum vom Marſchall Foch über-
reichte, worin die völlige Räumung des Gebietes ſowie die
Auslieferung des Kriegsmaterials an die Alliierten verlangt wird.
Der deutſche Heerführer hat ſich über das Ultimatum ſehr ge-
reitzt gezeigt, aber ſchließlich erklärt, nachgeben zu wollen.
Dennvoch iſt der letzte Teil des Ultimatums noch immer nicht er
ledigt, denn es wurde feſtgeſtellt, daß das Heer v. d. Goltz' immer
größer wird und gegenwärtig 100 000 Mann zähit. „Lu m ſchimpfen die Kommuniſten jedoch wirft man

allein ihrer bloßen Geſinnung wegen ins Gefängnis! Das
iſt rechts ſozialiſtiſche Gerechtigkeit im neuen Deutſch-

Werbeburegus für die Noskegarde in Wien.
Ein neues Licht auf die militäriſchen Vorbereitungen der Gegen-

revolutionäre wirft ein Telegramm der Vofſiſchen Zeitung aus
Wken. Danach wurde dort ein Werbebureau der deutſchen Reichs
wehr ausgehoben, das junge Leute gegen Zuſicherung eines Hand
geldes von 600 Mark zu gewinnen ſuchte. Die Angeworbenen muß-
ten einen beſonderen Verpflichtungsſchein für die Reichswehr
unterzeichnen. Die Liſte eines Transports wurde beſchlagnahmt,
die bereits die Namen von über 100 Angeworbenen aufwies. Der
Leiter des Bureaus gab ſeine Tätigkeit unumwunden zu, machte
auch aus ſeiner monarchiſtiſchen Geſinnung kein Hehl und ſuchte
ſich damit zu rechtfertigen, daß er nicht der einzige ſei, der in Wien
für monarchiſtiſche Zwecke Truppen anwerbe. Auch für die Kolt habe diefe es derm

Vahnkof zu balren.ſchak-Armee beſtünde ein Werbeburean. Er erxzählte ferner ganz
vffen, daß die Angeworbenen angewieſen würden. fich bis Agram
als deutſche Heimkehrer anszugeben. Von dort aus erfolge der
Weitertransport durch Stellen der deutſchen Reichswehr.

Meldung zunächſt ſteptiſch gegenüberſtehen müſſe. Die Nachricht
aber ſo viele Einzelheiten, daß an ihrer Richtigkeit kaum zu

zweifeln iſt.
Reichs d. i. all meinen Steuermitteln. läßt demnochſ!

in Wien Werbveſtellen für die monarchiſtiſche Gegenrevolu-
unterhalten.

ment dafür, daß dieſe Tätigkeit urch Ureiner h wirkt, ins rechte Licht gerückt wird.

ment längſt nicht mehr ein Spiegelbild des Volkswillens iſt, da
die Machtverhältniſſe ſich inzwiſchen verändert haben.“

für Bettmann und ſein „Gehilfe“.

F tniſtenhetze häher und die Wahrheit kennen, iſt es dagegen ganz

eine ſieh ſogialiſtiſch“ nennende Regierung iſt. Von den regak-
tion ären Offizieren läßt man fich ruhig Geſindel und

land!

iberſchwemnmt.
kommen ſein. der in den nächſten Wochen zur Durchführung kom
men ſollte,
bevorſtünden.
ſchiveig verbreitet.
Roten Ratroſen (77

ſich 9en, fie 1dem Ueberfall auf Braunſchweig hat. ſich auch nicht e i n Wort be

r. u r. ſtätigt.Die Voſſiſche Zeitung meint hierzu, eine Werbeſtelle der Reichs in die
wehr in Wien wäre eine ſo krafſſe Unzuträglichkeit, daß man der gen in anderen Staaten fördern wollten“. Daß es das Wolff

burg u ſelbſt geweſen iſt, das ſich zum Vervreiter dieſer Lügen-
meldungen gemacht hal, das verſchweigt es natürlich ſchamhaft.

Man würde ja fonſt erfahren, daß es ſich ſelbſtohrfeigen

entlich ſorgen unſere Genoſſen im Parla- ſich jest ihrer Pro enes, die ſchon durch Unterlaſſung nimmt die bürgerliche Preſſe von dieſer amtlichen Stäupr.ig keine
Notiz. Der Schwindel iſt für ſie zum Lebenselement geworden,

ihrem kavpitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyftein feſtgehalten. Damit
vollſtändige Klarheit für alle geſchaffen, die die Temokratie

t nur im Munde führen. Dies um ſo mehr, als das Parla-

Die Kommuniſtenhetze in Sachſen.

Selbſtverſtändlich
ehen dieſe Maßnahmen zweifellos im Zuſammenhang mit kom-

miſtiſchen Putſchplänen.“
iſt bei der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Preſſeiſenveehe ſinnen natürlich immer „zweifellos“.

die aber, die die Hintergründe dieſer planmäßigen Kommu-

zweifellos daß ſie eine Schmach und eine Schande für

Geſtäupte Lügner.
Die bürgerliche und rechtsſozialiſtiſche Preſſe hat in den letzten

Tagen die Oeffentlichkeit mit erlogenen Putſchnachrichten geradezu
Bald wollte ſie hinter einen „Geheimplan“ ge

o

bald wollte ſie wiſſen, daß die Putſche unmittelbar
Der tollſte Schwindel wurde aber über Braun-

Dort ſollte Mitte der letzten Woche von
ein regelrechter Ueberfall auf die

ſeichswehr ſtattgefunden haben, nur mit Aufbietung aller Kraft
ocht. die Preſſe, das Telegraphenamt und den

Das Wolffbureatt,
noen, ne

das dieſe Meldung ſelbſt verbreitet hat, ſieht
Schwindel zu brandmarken. Von16 Hezlin

All dieſe
We teſetzt wordenel

Meldungen ſollen jetzt auf einmal von Leuten
fein, die „die ſpartrakiſtiſchen Deſtrebun-

r tmußte

Die 9 rot29 J Lügner haben alſo ſo viel zuſammengeſchwindeli, daß ſie
eigenen Produkte zu ſchämen beginnen. Natürlich

Eine gemeinſchaftliche Sitzung des Landesvorſtandes der U. S.

d D. hat ſich am28. September mit den Verhandlungen der S. P. D. vom 20. Sep
tember beſchäftigt und iſt zu dem Ergebnis gekommen. daß die
Verhandlungen geſcheitert ſind, nachdem die S. P. D.
die Parität in der Beſetzung des Miniſteriums und die An
erkennung der politiſchen Arbeiterräte ver
weig.ert hat. Die Konferenz legte außerdem beſonderen Wert

lungen mit der N. S. P. D. führte, die Gewalitpolitik
gegen die Arbeiterklaſſe nicht nur fortſetzt, ſondern

Zzuſtand iſt noch nicht

Schon dieſe Tatſachen beweiſen, daß die S. P. eine Regierungs M

vercht läß d ach den Fi u
ſachen nachweiſen läßt, wird ein aus den Fingern geſogen.
Ludendorff, immer noch das Jdeal gewiſſer Zeitgenoſſen, hat ja
ein gutes Beiſpiel dafür gegeben.

Preußiſche Landesverſammlung.
838. Sitzung. Mittwoch, den 24. September 1919.

Präſident Leinert erö die Sitzu
Das Haus erledigt zu
Staatshaushalteplanes in zweiter Berat

Beim Etat der
(u. S.) die Einſtellun
ſie eine Einnahme von m

ſtaatlicher Lotterien, obwohl
r als 50 Millionen

ſpiel vorangehen.

gen angenommen.
Beinr Etat der Münzverwaltung verlangt

zug Wenke (Dem.) die Wiedereinführung eines 50Pfennig
ückes.
Abg. Adolf Hoffmantt (U. S.): Man ſollte endlich alles Gold

aus der Kirche herausholen. (Lebhafter Widerſpruch im Ztr.)
Der Etat wird ebenſo wie der Etat der Staatsſchuldenverwal-

tung unverändert angenommen. J

Beim Etat der Staatsarchive verlangt nAbg. ennig (U. S.) Oeffnung der Archive, damit man
S ein klares Bild darüber erhält, weshalb Preußen ſo ver

t iſt. 2Der Generaldirektor der Archive ſtellt feſt. daß die
Archive der wiſſenſchaftlichen Forſchung offenſtehen und keine Ge
heimniſſe enthalten. Der Etat wird unverändert angenommen.

Zum Etat der Oberrechnungskammer verlangt ein Ausſchuß
zage Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs der Ober

r ngskammer. eAbe Dr. Kaehler- Greifswald (Dm.): Wir wollen den Cha
rakter der Oberrechnungskammer als unabhängige unbeſtechliche 2
Kontrollinſtanz erhalten wiſſen; ihre parlamentariſche Kontrolle

lehnen wir ab. nAbg. Schubert So Die jetzige mechaniſche Rechnungs
prüfung genügt nicht. ehnlich wie in England müßten altch-

in n gemacht werden, ob die Mittel
auch zweckmäßig verw ſind.

Der Etat wird genehmigt, ebenſo die Etats für den
Diſgziplinargerichtshof, den Gerichtshof zur Entſcheidung der Kom
petenzkonflikte, das Geſetzſammlungsamt, den Reichs und Preußi

ſchen Staatsanzeiger. ektBeim Etat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten
wird entſprechend einem Ausſchußantrage der Titel von 120000

ark als Abfindung an das Deutſche Reich für die Beſorguvg
rein preußiſcher Angelegenheit geſtrichen. tBeim Etat des Kriegsminiſteriums kennzeichnet

Abg. Klausner (U. S.) die Fahnenverbrennung vor dem Krkegs-
miniſterium am 23. Juni als nationale Ueberſpanntheit. tAbg. GraefAnklam (Dn.): Die Linke iſt ſchuld an der Zer
trümmerung unſerer Armee. (Stürmiſcher anhalt. Lärm links

Abg. Grzeſinſki (Sogz.): Das iſt eine unerhörte Verleum-
dung und nach den Veröffentlichungen der letzten Tage eine Ver
leumdung, von der ich annehmen muß, daß ſie wiſſentlich gemacht
worden iſt. (Stürmiſche Zuſtimmung links. Unruhe rechte.) Wir
ſind alle tief erſchüttert über den Ausgang des Krieges, aber Sie.
auf der Rechten. ſind die allerletzten, die uns die Schuld an dieſer
Kataſtrophe beimeſſen können. (Lebhafte Zuſtimmung links.
Allein Jhre Politik hat den Zuſammenbruch herbeigeführt und die
Art Jhres Auftretens hier und draußen verhindert es, daß unſer
Volk nun endlich ernſtlich an den Wiederaufbau gehen kann. (Leb
atte Zuſtimmung links.) Durch die Veröffentlichung der leiten

age iſt klar feſtgeſtellt worden, daß Jhre (zur Rechten) Par
teifreunde

die Schuld an dem Kriege

gänge im Zeughanuſe kann ich mit dem Vorwärts nicht anders als
einen Dummenjungenſtreich bezeichnen. Die Bewerbungen von
Offizieren für ausländiſche Dienſte, die tatſächlich ſtattgefunden.
haben, entſprechen nicht unſerer Auffaſſung von nationaler Würde.
Wir betrachten es als nationale Würde, daß das ganze Volk ernſt
und gemeinſam an den Wiederaufbau geht und eine Verſtändigung
mit anderen Völkern und ein Zuſammenarbeiten mit der ganzen
m herbeigeführt wird. (Lebhafter Beifall links, ächter i

rechts. SAbg. Adolf Hoffmann (U. S.): Man hätte die Fahnenverbren
nung ſchon aus Klugheitsgründen nicht verteidigen dürfen. Wenn
Sie nach rechts) am Aufbau Deutſchlands mithelfen wollten,
brauchten Sie nicht Söldnerdienſte in fremden Staaten zu nehmen.

Abg. Rippel (Dn.): Das Ausland hat für die Bauchkriecherei
der Unabhängigen nur Verachtung. (Beifall rechts. r

Abg. Grzeſinſki (Soz.): Hindenburg hat bereits im Oktober
erklärt, daß nach dem Abfall Bulgariens und der Türkei die Lage
unhalthar war. Die Revolution war alſo an dem Zuſammenbruch
nicht ſchuld. Sie war nur eine Folge des Zuſammenbruchs. Bis
zum 9. November war die Entſcheidung zuungunſten Deutſchlands
längſt gefallen. (Abg. Adolf Hoffmann: Sonſt wäre Wil
helm nicht ausgeriſſenl)Abg. Cohn (U. S.): Es iſt bezeichnend, daß ſich die Offi-
ziere als Patrioten jetzt bei den Völkern ver-dingen wollen, die noch geſtern unſere Feinde
waren. Es iſt ein Märchen, daß wir das Heer zermürbt haben.
Die zwangsweiſe aufgehobenen Millionen waren eben nicht mehr
kriegsfähig. (Abg. Graef: Wo find Joffers Millionen Ueber
die Verwendung der ruſſiſchen Gelder ich öffentlich Abrech
nung abgelegt. (Abg. Graef: Und das andere Geld?) Fürs
dieſe Verdächtigung nenne ich Sie einen gemeinen Verleumder.

Abg. Rippel (Dn.): Mit Herrn Cohn kann man ſich nicht a
über nationale Würde unterhalten. Die Unabhängigen ſind ſchuld
an der völligen Zertrümmerung des Heeres und an der Wehrlos
machung Deutſchlands. (Lärm der Unabhängigen.) e u

Abg. Moldenhauer (D. Vp.): Die Linke fördert nicht den
Wiederaufban, wenn ſie uns andauernd angreift

Danach wird der Etat des Kriegsminiſteriums gen ehmig.t.
Der Geſetzentwurf über Erhebung r im Güter

und Tierverkehr der Staatseiſenbahnen wird ohne Ausſprache in
zweiter und dritter Leſung angenommen.

Es folgt der Etat der Bauverwaltung.
Abg. Schmedding (Zir.): Dem Ausſchußantrag auf Auf

nahme von Vertretern der Arbeiter und Angeſtellten in die Bezirks
waſſerſtraßenbeiräte ſtimmen wir zu. 5Ab. Dr. von Kries (Dn.): Der Bau des Mittellandkanals
und die Eleltrizitätsverſorgung müſſen energiſch gefördert werden.

Abg. Rebehn (Dem.): Die Reſte der Bauverwaltung müßten
in ein neues techniſches Miniſterium umgewandelt werden. Bei
der Neubeſetzung von Stellen wünſchen wir mehr Berück ſichtigung
der Techniker. Danach vertagt ſich das Haus auf Donnerstag
12 Uhr: Weiterberagtung Finanz miniſterium. Schluß 6 Uhr.

Die Bergarbeiter und das Betriebsrätegeſetz.
Am Sonntag, den 14. d. M., kagte in Eſſen eine von den oppog

ſitionellen Dekegierten des Bergarbeiter verbandes ein
berufene Konferenz der Betriebsräte des Ruhr-
gebiets, zu der 104 Schachtanlagen ihre Vertreter entſandt
hatten. Wie uns, leider erſt heute über die Konferenz berichtet
wird, referierte Genoſſe Braß Mitglied der Nationalverſamm-
lung, über den von der Regierung eingebrachten See ſent e
wurfüber Betriebsräte. Jn eingehender Weiſe legte er z
dar, daß dieſer Entwurf längſt nicht das bedeute, worauf die Ar-
beiterfchafr Anſpruch habe. Der Geſetzentwurf in ſeiner jetzigenForm ſei lediglich die eins der alten privattapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsweiſe. Ein Mitbeſtimmungsrecht der Betriebsräte iſt

t

in keiner Weiſe vorhanden. Der Arbeiterſchaft wird mit neuen
Worten das alte Syſtem begeichnet, um ihr klargumachen, ſie be

12 Uhr 20 Min.
ſt eine kleiner Poſten des

tteriederwaltung verlangt Dr. Roſenfeld

Marr bringen inder Vermeidung des Glückſpieles muß der Staat mit gutem Sein

Der Etat wird gegen die Stimmen der Un abhängi

haben. (Lebhafter Beifall links, große Unruhe rechts Die Vor v
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herrn dar.
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e etwas Neues. Jn dieſer beabſichtigten Form nimmt der Be
iebsrat lediglich eine Zwitterſtellung ein und ſtellt ge

wiſſermaßen den Prügelknaben zwiſchen Belegſchaft und Berg-
Jm Anſ e an die Ausführungen des Genoſſen

raß, die 47 Intereſſe und allgemeinen Beifall fanden, be-
ſprach Genoſſe Roſe mann im einzelnen die von der Oppoſition
beim Bergarbeiterverband eingebrachten Abänderungsanträge. Er
verurteilte vor allem die überall in den Beſtimmungen vorgeſehene
Mitwirkung und legte dar, daß für die Arbeiterſchaft nur ein Mit
beſtimmungsrecht im ad hehee in Frage kommen könne.
Dies kam auch in der folgenden lebhaften Diskuſſion allſeitig zumAusdruck, in der ohne Ausnahme der Geſetzentwurf in Janer
jetzigen Verfaſſung für un annehmbar erklärt wurde. Dabei
wurde auch in äußerſt mißbilligender Weiſe des Fortbeſtehens des
Belagerungszuſtandes und der ſchmachvollen Schutz
haft gedacht, wodurch gerade die Arbeiterſchaft, von der Wohl
und Wehe des Wirtſchaftslebens arg an der ordnungsmäßigen
Verfolgung ihrer Berufsintereſſen behindert wird. Es gilt nun
für die Arbeiterſchaft, die Augen offen zu halten und in Be
kegſchafts- und Betriebsverſammlungen gegen dieſen Geſetzent-
wurf Stellung zu nehmen und dafür Sorge zu tragen, daß er in
der Nationalverſammlung nicht zur Annahme gelangt

Proteſt gegen Heine.
Die zufällig Anweſenheit des Genoſſen Vogtherr auf einer

thüringiſchen Vortragsreiſe hatten die Schmalkaldener Genoſſen am
Montag benutzt, der Bevölkerung der Stadt und Umgegend ihren
Kandidaten für das Landratsamt vorzuſtellen. Eine in aller Eile
hierzu berufene öffentliche Volksverſammlung war ſo ſtark beſucht,
daß der große Saal kaum ausreichte. Die programmatiſchen und
perſönlichen Darlegungen Vogtherrs machten erſichtlich großen Ein-
druck und fanden allſeitige Zuſtimmung. Eine rege Diskuſſion zeigte
den feſten Willen der Arbeiterbevölkerung, den Mann ihrer hl
ſich nicht entwinden zu laſſen. Die folgende, aus der Mitte der Ver-

ſammlung eingebrachte Reſolution fand einmütige Annahme:
„Ueber 1000 im Bürgerſaal zu Schmalkalden verſammelte Männer

und Frauen erheben Einſpruch gegen die rückſichtsloſe Verſchleppung
bei der Beſetzung des Schmalkaldener Landratsamtes und gegen
die darin liegende ſchamloſe Vergewaltigung des Volkswillens.

Die Verſammelten verlangen, daß, entſprechend dem Worte vom
„freieſten Volke der Welt“, dem Willen der großen Mehrheit der
Kreiseinwohner ſtattgegeben wird, und daß der Mann ihrer Wahl
und ihres Vertrauens, den der Kreistag vorgeſchlagen hat, auch
ſofort beſtätigt wird.

Endlich fordert die Verſammlung den Kreistag auf, unter allen
Umſtänden bei ſeinem Wahlvorſchlag vom 7. Juli zu beharren.“

Dieſe Reſolntion dürfte auch den Wunſch und Willen der großen
Mehrheit des ganzen Kreiſes zum Ausdruck bringen und dem
Miniſter Heine wird es auf die Dauer weder durch Liſt noch durch
Gewalt gelingen, dem Verlangen des Kreiſes entgegenzuhandeln. Die
Mittel der Gegenwehr ſind jedenfalls nachhaltiger und unerſchöpf-
licher, als die miniſterieller Gewalt und Schikane.

Winnig Oberpräſident von DOſtpreußen.
Wie W. T. B. meldet, ernannte die preußiſche Staatsregierung

den Gewerkſchaftsbeamten, Reichs und Staatskommiſſar Winnig
in Königsberg zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen.“

Winnig, dieſer widerliche Renegat, hat zwar als „Geſandter“
im Baltikum ſeine vollendete politiſche Unfähigkeit und ſich als
williges Werkzeug der baltiſchen Barone erwieſen. Aber das ſind
ja wohl gerade für die rechtsſozialiſtiſche preußiſche Regierung
triftige Gründe, dieſen ausgezeichneten Staatsmann eine Pro-
vinz „regieren“ zu laſſen.

Aus der Partet.
Eine Konferenz der lothringiſchen Sozialdemokratie,
Die Sozialiſten von Lothringen hielten eine ſtarkbeſuchte Kon-

faren z zur Beſprechung der politiſchen Lage ab. Mit ihrem Ver-
jer Brot zum franzöſiſchen Nationalkongreß war die KonferenzHt einig, weil er für die Unterzeichnung des Friedensvertrages

ueſtimmt hatte. Wie die ober und unterelſäſſifche Parteikonferenz,
proteſtiert auch die lothringiſche Konferenz gegen die verfehlte Aus
weiſungspolitik der franzöſiſchen Regierung, die das Land nur
einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe entgegentreibe; ebenſo prote-
ſtiere man gegen die ſyſtematiſche Unterdrückung der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung, gen die Verhängung des Belagerungszu-ſtandes im Sbereiſaß und Lothringen und trat mit Nachdruck für

die Verſtaatlichung der Kali, Erz und Kohlenbergwerke und des
geſamten elſaßlothringiſchen Eiſenbahnweſens ein.

Nach einem kurzen einleitenden Referat des Redaktenrs des
lothringiſchen Parteiorgans, Pierra, über die dritte Jnternatio-
nale entſtand eine an und heftige Debatte über das Für und
Wider des Beitritts. Von mehreren Seiten wurde darauf ver-
wieſen, daß Lothringen jetzt noch nicht politiſch reif für den Bei-
tritt der dritten Jnternationale ſei. Mit großer Mehrheit entſchied
ſich aber die Konferenz für den Beitritt zur dritten Jnternationale.
In Ober und Unterelſaß haben die Sozialiſten zur dritten Jnter-
nationale noch nicht Stellung genommen; das ſoll in einer der
nächſten Konferenzen erfolgen.

Für die dritte Jnternationale.
Die Landes konferenz der Unabhängigen Sozialdemo-kratiſchen Partei Anhalts Leſchtoß, laut Deutſch. Algem Ztg.,

vom kommenden Parteitag den Anſchluß an die Moskauer
Internationale zu fordern.

Gewerkſchaftliches.
Der Metallarbeiterſtreik in Berlin.

Nach Mitteilungen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat
ſich die Zahl derjenigen Betriebe, deren Belegſchaften ſich an dem
Kampf beteiligen wollen, auf 90, die Zahl der im Streik befind-
lichen Firmen auf 80 erhöht. Bei den bereits im Streik be
findlichen Firmen habe der Streik eine weitere Aus-
dehnung erfahren: Die Zahl der Streikenden betrage
zirka 18000; die Zahl der Ausgeſperrten etwa 30000.
Wie der Vorwärts ſchreibt, laſſe es ſich augenblicklich noch nicht
vporauſehen, ob der Streik ſich zu einem großen Ringen entwickelt.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

„Menterei“ im Gefängnis. Der Landarbeiter Märker aus Niet
leben und der Handelsmann Droſin aus Hettſtedt ſtanden unter der
Anklage, am 26. März in Eisleben im Gefängnis, den Aufſeher Weiß
überfallen zu haben, um auszubrechen. Beide Angeklagte ſind Kriegs
beſchädigte. Der 21 jährige Märker iſt geiſtig ſehr ſchwerfällig und
im Felde mehrfach verſchüttet worden. Er beſchuldigt Droſin, mit
ihm vereinbart zu haben zu entfliehen. Der 26. Februar ſei für den
Vlan ſehr günſtig geweſen. Unter einem Vorwand habe Droſin den
Aufſeher in die Zelle gelockt, worauf Märker ihn zu Boden geworfen
hat, um die Schlüſſel zu entwenden. Die Hilferufe des Ueberfallenen
hätten Droſin nicht veranlaßt einzugreifen und erſt das Dazwiſchen
kommen eines Dritten habe den Aufſeher befreit. Droſin aber erklärte,
Weiß geholfen zu haben und den Märker mit den Worten abgewehrt:
Laß den Mann doch gehen. Der Aufſeher Weiß beſchwerte ſich bitter
darüber, daß damals die Aufſeher in den Gefängniſſen wirklich ver
laſſen waren, es ſei kein Mann vorhanden geweſen, worauf er ſich
hätte verlaſſen können. Der Staatsanwalt bezeichnete die Tat als
eine grobe Störung der Ordnung. Er zog alle möglichen Paragra-
phen heran, um den J uſammenrottens bei zwei Perſonen
zu rechtfertigen. Der Verteidiger belehrte die Geſchworenen, daß es
wohl eine moraliſche Pflicht ſei, einem Menſchen zu helfen, keineswegs
aber eine rechtliche. Er ſprach für die Freilaſſung von Droſing. Die
Geſchworenen verneinten bei dieſem die Schuldfrage und das Gericht
kam zum Freiſpruch. Märker wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Aus der Provinz.
Au unſere Gemeindevertreter.

Die Zentralleitung der Partei gibt vom 1. Oktober ab eine
kommunalpolitiſche Zeitſchrift heraus, unter dem Titel Die
ſozialiſtiſche Gemeinde. Die Zeitſchrift ſoll alle kom
munalpolitiſchen Fragen eingehend im Geiſte unſerer Partei er
örtern und ſo nicht nur ein geiſtiges Bindeglied für die geſamte
kommunalpolitiſche Tätigkeit im Reiche ſein, ſondern auch ein
praktiſcher Führer für die Arbeit unſerer Ge-
noſſen in den Gemeinden werden. Es i
bedingt nötig, daß alle Vertreter unſerer Partei in den Gemeinde
parlamenten, Kreistagen, provingziellen Landtagen und vor allem

den kommunalen Arbeiterräten ſofort dieſe Zeitſchrift
eſtellen.

Die ſozialiſtiſche Gemeinde wird vom 1. Oktober bis 1. Januar,
alſo ein Vierteljahr, einmal monatlich erſcheinen, vom 1. Januar
1920 ab zweimal monatlich. Der Preis beträgt für das erſte
Vierteljahr 1,50 Mk., vom zweiten Vierteljahr, alſo vom 1. Januar
ab, 3 Mk. Einzelnummern koſten 50 Pf. Druck und Verlag der
Zeitſchrift hat die Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit, Berlin )cW
Schi?fbauerdamm 10, übernommen. Die Beſtellung ſoll durch tie
Vorſitzenden der Fraktionen in den einzelnen Körperſchaften er-
folgen. Da die meiſten unſerer Gemeindevertreter für ihre Tätig-
keit eine geringe Entſchädigung durch die Gemeinden erhalten,
erwartet die Zentralleitung, daß die Genoſſen die Zeitſchrift auf
eigene Koſten beſtellen. Wir hoffen, daß die in Betracht kommen-
den Genoſſen ſofort die Beſtellung an die Verlagsgenoſſ'nſchaft
Freiheit richten, damit ſie auch vom 1. Oktober an in den Beh
unſerer kommunalpolitiſchen Zeitſchrift gelangen.

Gefängnis für verbotene Ausfuhr von Getreide.
Vorkommniſſe der letzten Zeit haben gezeigt, daß unverantworit

liche Elemente trotz der ſe hten Ernährungslage des deutſchen
Volkes den ungünſtigen C d der deutſchen Valuta ausnutzen,
um durch Verkauf von Getreide nach dem Ausland ſich zum Nach-
teil der Volksgeſamtheit zu bereichern. Dieſes Getreide wird da-
mit dem inländiſchen Verbrauch entzogen. Darüber hinaus muß
das deutſche Volk für das ausländiſche Getreide, das es als erſ
einzuführen genötigt iſt, den hohen Auslandspreis zahlen. er
Regel nach liegt bei ſolchen Getreideſchiebungen, ſoweit es ſich um
beſchlagnahmtes Getreide oder beſchlagnahmte Getreideerzeugniſſe
handelt, eine nach der Reichsgetreideordnung ſtrafbare Handlung
vor. Außerdem iſt ſolche verbotene Ausfuhr nach den allgemeinen
Strafvorſchriften über Zuwiderhandlungen gegen Ausfuhrverbote
ſtrafbar. Die Verwerflichkeit, die ſich in ſolchen aus Gewinnſucht
hervorgehenden Verſchiebungen von Getreide nach dem Ausland
zeigt, verlangt aber eine beſondere ſcharfe Beſtrafung. Der
Reichsernährungsminiſter hat daher durch Verordnung eine Ge-
fängnismindeſtſtrafe für ſolche Fälle feſtgeſetzt. Die neue, im
Reichsgeſetzblatt Nr. 164 veröffentlichte Verordnung vom 28. Aug.
droht Gefängnis nicht unter einem Monat an für denjenigen, der
es unternimmt, ohne Erlaubnis der zuſtändigen Behörde Getreide
(Brotgetreide, Gerſte, Hafer), Hülſenfrüchte, Buchweigzen oder Er
zeugniſſe irgendwelcher Art, die aus dieſen Früchten r ſind,
insbeſondere alſo auch Mehl, Flocken uſw., aus dem Reichsgebiet
auszuführen. Neben der Gefängnisſtrafe iſt Geldſtrafe und Ein
ziehung der Waren, deren Ausfuhr verſucht wird, vorgeſehen.

Abgeordneter Chriſtange richtete folgende Anfrage an die Preußiſche
Landesverſammlung Gemäß Rundſchreiben des Preußiſchen Landes-
getreideamtes R. M. 904 A. 32 hat dieſes am 8. September durch
Telegramm feſtgeſetzt, daß die Kommunalverbände für den Morgen
Anbaufläche bei Erbſen, Peluſchken, Speiſebohnen und Ackerbohnen
durchſchnittlich zwei Zentner, bei Buchweizen und Linſen einen Zent-
ner gemäß 8 1a der Reichsgetreideordnung abzuliefern haben. Iſt
die Staatsregierung bereit, zahlenmäßig nachzuweifen, wie dieſe Früchte
verwendet werden ſollen

Merſeburg. Hat der 3. (Erſatz-) Schöffe Stimm-
recht in der Gemeindevertretung? Nachdem die
Wahlen der Gemeindevorſteher und Schöffen vorüber ſind, macht
es ſich notwendig, auf die Bedeutung der Schöffen hinzuweiſen.
Nach den Ausführungsbeſtimmungen zur Wahl der Gemeindevor-
ſteher und Schöffen ſind 3 Schöffen zu wählen. Auch der Kreis
ausſchuß des Kreiſes Merſeburg ſchreibt die Wahl von 3 Schöffen
vor. Hierunter ſind zu verſtehen der 1. und 2. ſowie der Erſatz
ſchöffe. Ueberall herrſchen Zweifel darüber, ob der Erſatz
ſchöffe in der Gemeindevertretung das Stimmrecht hat. Nach
dem Kommentar zur Landgemeindeqrdnung von Dr. Genzmer,
Senatspräſident beim Preußiſchen Oberverwaltungsgericht, iſt der
ſtellvertretende Schöffe geſetzliches Mitglied der Gemeindever-
tretung, mithin hat derſelbe auch das Stimmrecht in der Gemeinde-
vertretung. Dieſe Anſicht hat ſich der Landrat des Kreiſes Merſe
burg zu eigen gemacht. Bereits am 15. März 1919 iſt allen Ge-
meindevorſtehern des Kreiſes Merſeburg vom Landrat ein dies-
bezügliches Schreiben zugegangen. Es dürfte jedem Gemeinde-
vertreter klar ſein, warum auf einmal nach den Gemeindevertreter-
wahlen dieſe Frage aufgeworfen wurde. Es galt, mit Hilfe der
alten Schöffen die neue Mehrheit in der Gemeindevertretung zu
überſtimmen. Eine Entſcheidung des Verwaltungsgerichts liegt
darüber, ob die Erſatzſchöffen das Stimmrecht haben, nicht vor.
Dr. Genzmer gilt auf dieſem Gebiete aber als Autorität; wir
empfehlen deshalb allen Erſatzſchöffen, daß ſie mit Sitz und
Stimme an den Sitzungen der Gemeindevertretung teilnehmen.

Laucha. Bürgerliche Kopfzerbrecher. Ueber den
Ausfall der Wahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder zerbricht
man ſich in bürgerlichen Kreiſen den Kopf darüber, welcher bürger-
liche Stadtverordnete es gewagt hatte, ſeine Stimme der Liſte der
U. S. P. zu geben. Jn einem Eingeſandt in der UnſtrutZeitung
fühlt ſich einer der bürgerlichen Stadtverordneten berufen, dar-
zutun, in welch ruhiger Weiſe die Bürgerſchaft das Reſultat auf-
genommen habe. Nach ſeiner Anſicht müßte doch das geſamte
bürgerliche Publikum ſich gegen den Ausfall der Wahl auflehnen
und den Stadtverordneten, der es gewagt hat, für die unabhängige
Liſte zu ſtimmen, einfach zu zwingen, ſein Mandat der Wähler-
ſchaft in die Hände zu legen, da er doch das Vertrauen ſeiner
Wähler verloren hätte. Der Einſender fordert den betreffenden
Stadtverordneten auf, öffentlich Farbe zu bekennen und ſich lieber
den Unabhängigen in die Arme zu ſchwingen. Ja, ja! Es iſt
wahrlich ein herber Schmerz, daß die Wahl geheim war und man
nicht erfahren konnte, welcher bürgerliche Stadtvater das Recht
für ſich in Anſpruch nahm, die Liſte der U. S. P. zu wählen, zu
mal ſich, wie der Einſender ſchreibt, ſämtliche bürgerliche Herren
handſchriftlich verpflichtet hatten, nur für die bürgerliche Liſte zu
ſtimmen. Daß das Reſultat der Wahl im weitaus größten Teil
der Bürgerſchaft ruhig entgegengenommen wurde, beweiſt, daß
jedenfalls der größte Teil der Bürgerſchaft mit der Tätigkeit
unſerer Vertreter im Stadtparlament ſympathiſiert.

Goſeck. Aus der Gemeinde. Die am Sonntag ſtattgefundene
Gemeindevorſteher- und Schöffenwahl hatte folgendes Ergebnis Als
Geweindevorſteher wurde der Landwirt Friedrich Winter wieder-
gewählt. Erſter Schöffe wurde Genoſſe Otto Gerner, zweiter der
Landwirt Julius Nitzſchker. Zum Erſatzſchöffen wurde Genoſſe Johann
Paul und der Landwirt Louis Schiedt gewählt. Jm benachbarten
Orte Markröhlitz wurde der Landwirt Otto Brendel als Gemeinde
vorſteher gewählt. Bei der Schöffenwahl wurde der Landwirt Rudolf
als erſter und Genoſſe Paul Schiedt als zweiter Schöffe gewählt.
Bei der darauffolgenden Gemeindevertreterſitzung wurde den hieſigen
beiden Lehrern eine einmalige Teuerungszulage von je 1000 Mk. be-
willigt. Ferner wurden für jeden aus der Gefangenſchaft zurück-
gekehrten Ortsangehörigen 100 Mk. bereitgeſtellt. Bei Abrechnung
der Gemeindekaſſe betrug die Einnahme 20 129,64 Mk., die Ausgabe
16 408.22 Mk. Ein Antrag unſer Genoſſen, die Schulbücher den
Kindern unentgeltlich zu liefern, wurde vertagt.

Stedten. Kirchenäustrittsverſammklung. Am Sonntag
fand hier eine gut beſuchte vom guten Geiſt getragene Kirchenaus-
trittsverſammlung ſtatt. noſſe Kürbs-Halle hatte das Referat üher-

deshalb un der

nommen, an das 5 eine ſehr lebhafte Diskuſſion anſchloß. Auch
wei katholiſche Geiſtliche aus Querfurt und Oberröblingen beteiligten
ch daran. Die Geiſtlichen hatten faſt den gar katholiſchen Arbeiter

verein mit auf die Beine Ebracht. Die Geiſtlichen vertraten mi
großen Temperament ihren Standpunkt, unſere Genoſſen, nach
em Genoſſe Kürbs die Verſammlung verlaſſen hatte, um noch der
ug nach Halle zu erreichen, einen ſchweren Kampf zu fechten hatten
ie proteſtantiſchen Pfarrer n natürlich durch Abweſenheit,

trotzdem ſie auch durch Flugblätter eingeladen waren. Auch Her
Paſtor SchmidtStedten, der bei keinem Arbeiter Sympathien be
ſitzt, hatte es vorgezogen nicht zu kommen. Als der katholiſche Pfarre
ſeine dritte Rede ſchloß: „Unſere Loſung ſoll nicht ſein, hinaus aus

Kirche, ſondern hinein in die Kirche,“ erſcholl ein faſt einſtimmige„Nein, raus aus der Kirche!“ Hoffen wir, daß die, die inner-
lich mit der Kirche gebrochen haben, nun auch alle aus der Kirch-
austreten.

Langenbogen. Volksverſammlung. Der ParteiſekretärGüth aus Eisleben referierte hier über das Thema: „Die Zer-
riſſenheit der Arbeiterſchaft“. Sein Referat zeigte, daß wir es mit
einem Genoſſen zu tun hatten, der aus innigſter und vollſter Ueber
zeugungstreue ſprach der es aber auch verſtand, den Ernſt der poli
tiſchen Gegenwart wahrheitsgetreu zu ſchildern. Er geißelte das
erriſſene parteipolitiſche Leben unſeres Ortes und zeigte, daß dieKeine Arbeiterſchaft in der Kommunglpolitik den verkehrten Weg

eingeſchlagen, daß es nur den einen geraden Weg ohne Kompro-
miſſe gibt. Nach allem dieſen forderte der Referent größerer
Geſchloſſenheit der hieſigen Arbeiterſchaft auf und verlangte, man
möge mehr Entſchiedenheit und guten Willen an den Tag legen, nur
dadurch können die Partei- und Arbeiterintereſſen gewahrt und
dem Ränkeſchmieden die Luft zum Atemholen genommen werden.

Bitterfeld. Mitgliederverſammlung der U. S. P. AmFreitagahend 8 Uhr findet im Geſellſchaftshaus eine wichtige Mit
gliederverſammlung der U. S. P. ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt
V erforderlich. Als Ausweis dient das Mitgliedsbuch. (Siehe
Jnſerat.)

Delitzſch. Stadtratswahlen. Bei der am Dienstag ſtatt
gefundenen Wahl der unbeſoldeten Stadträte wurden von der Liſte
der Unabhängigen Partei die Genoſſen Ehrhorn und Kretſchmar,
von den Rechtsſozialiſten Klunkert und von den vereinigten Bür-
gerlichen Dr. Schulze, Max Beyer und Korbmachermeiſter Touche
gewählt. Die Kommiſſionen behielten ihre bisherige Zuſammen-
ſetzung.

Niemegk. Aus der Bewegung. Die Gemeindevorſteher-
und Schöffenwahlen fielen zugunſten der U. S. P. aus. Durch
geſchloſſenes Auftreten haben wir den bürgerlichen Herrſchaften
eine empfindliche Schlappe beigebracht. Der Gemeindevorſteher-
poſten wurde durch, Genoſſen Müller beſetzt, zum erſten Schöffen
wurde Genoſſe Thiele und zum Hilfsſchöffen Genoſſe Wohlſchläger
gewählt. Die Niemegker Gemeindemitglieder aber, die bereits
erzählten, daß die Genoſſen ihrem Gemeindevorſteher 5000 bis
6000 Mark und verſchiedene andere Sachen zuſchanzen wollten,
dürfen beruhigt ſein, denn der Neugewählte erhält genau das-
ſelbe, wie der bisherige Vorſteher. Kürzlich fand hier eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Der Genoſſe Buhle referierte über
die politiſche Lage. Als zweiter Redner ſprach Stadtrat Genoſſe
Stammer über die Eingemeindung der kleinen Gemeinde Niemegk
in Bitterfeld. Der Redner ſetzte in verſchiedenen Punkten die
Vorteile der Eingemeindung auseinander und die Verſammelten
widerſprachen dem nicht, ſondern ſpendeten beiden Rednern reichen
Beifall. Jn der freien kamen dann die Verleumdungen
über den neuen Gemeindevorſteher zur Sprache. Genoſſe Müller
forderte die bewußten Leute auf, hier die Verleumdungen zu
wiederholen, aber ſie waren zu feige! Das beweiſt, wieviel Wahr
heiten hinter ſolchen Ausſtreuungen ſtecken.

Mühl“erg. Jn der Parteiverſammlung wurden die
Beſchlüſſe der Stadtverordneten bekanntgegeben, woran ſich eine
kleine Ausſprache knüpfte. Das Verhalten unſerer Fraktion, als
Mehrheit im Rathauſe, wurde in allen Fragen anerkannt. Eswurde gewünſcht, daß in Zukunft die St denciet beſonders auf
dem Steuerzettel angeführt werden möge. ie große Zahl der
Gewerkſchaftler, die der Partei noch immer fernſtehen, ſollen end
lich durch eine kräftige Agitation auf ihre Pflicht hingewieſen
werden, ſich politiſch zu organiſieren. Die in der letzten Zeit hier
auftauchenden Vergnügungsvereine wurden als eine Gefahr für
die Arbeiterbewegung ſcharf kritiſiert. Sie zerſplittern die Mhcht
der Arbeiterſchaft und müſſen bekämpft werden. Eine öffentliche
Gewerkſchaftsverſammlung ſoll die Stellung der heutigen Gewerk-
ſchaften zu der politiſchen Bewegung klären. Ein Bildungskurſus
für die Jugendlichen ſoll geſchaffen werden, um junge Kräfte heran-
zubilden. Alle Jugendlichen und auch Parteigenoſſen, die an dieſem
Kurſus teilnehmen wollen, mögen ſich beim Ortsvorſitzenden, Gen.
G. Ramm, melden. Der Lehrgang beginnt am 6. Oktober. Die
Teilnehmer werden in alle Gebiete des wiſſenſchaftlichen Sozia
lismus Einblick erhalten. Die Einrichtung iſt als eine Vorſchule
für ſpätere höhere Lehrgänge gedacht. Die Kreisleitung bedauert,
daß der Kreis aus finangiellen Rückſichten den Bildungskurſus in
Halle nicht beſſer beſchicken konnte. Aus Torgau ſind 2 Teilnehmer
auf eigene Koſten hingegangen. Bei der Beſprechung der finan-
ziellen Verhältniſſe im Kreiſe forderte die Verſammlung eine ſo
fortige Aenderung, damit der Kreis in den kommenden Wahl
kämpfen nicht mittellos daſtehe. Die Ausgaben in vielen großen
Ortsvereinen überſteigen dauernd die Einnahmen, ſo daß
Kreisleitung nur ganz geringe und unzulängliche Mittel en größe
ren Aktionen zur Verfügung ſtehen. Der Kreiskaſſierer berichtete,
daß ſogar Genoſſen aus eigenen Mitteln der Kreiskaſſe Gelder zu
dringenden Zwecken leihweiſe vorſchießen müſſen, um die Ver-
pflichtungen des Kreiſes erfüllen zu können. Die Verſammlung
erkennt an, daß unter dieſen Umſtänden für die Kreisleitung ein
ſchweres Arbeiten iſt, und erwartet von allen Ortsvereinen im
Kreiſe, daß ſie für eine beſſere Geſtaltung des Kaſſenweſens kräftig
einzutreten. Die politiſche Untätigkeit vieler Genoſſen in der
Sturmzeit der Bewegung wurde tief bedauert. Alle Genoſſen, die
es angeht, mögen ſich auf ihre Pflicht beſinnen und die Gleich-
gültigkeit anderen Parteien überlaſſen. Für die Arbeiterſchaft iſt
Schwächlichkeit jetzt nicht am Platze. Die Gegner holen zum
Schlage aus und können nur eine ſchlafende Arbeiterbewegung
überrumpeln. Deshalb aufgewacht! Die gutbeſuchte Verſamm-
lung zeigte einen lebendigen Kampfgeiſt.

Dommitzſch. Außerordentliche Stadtverordne-
tenſitzung. Genoſſe Albert Heinitz wurde in den Magiſtrat
und Genoſſe Oskar Bäniſch in die Steuereinſchätzungskommiſſion
gewählt. Der Oſterberg wurde mit Obſt- und Grasnutzung zum
Preiſe von 800 Mk. auf ſechs Jahre verpachtet. Zur Steuerung
der Wohnungsnot werden von der Stadt drei Zweifamilienhäuſer
gehaut. Zum Baugelände iſt der Kirchenacker am Mahlitzſcher
Wege neben dem Paulſchen Grundſtück beſtimmt. Die Baukoſten
ſumme für ein Zweifamilienhaus wird 43 000 Mk. betragen.

Gorden. Es geht vorwärts! Bei einer am letzten Sonntag
ſtattgefundenen geſelligen Veranſtaltung traten wieder 22 Perſonen
unſerer Partei bei, ſo daß nunmehr unſer Verein aus 210 Mit
gliedern beſteht. Gewiß ein ſchöner Erfolg
Pleſſa. Proletarierlos. Jn der in Nr. 220 der Zeitung unter

dieſen Stichwort veröffentlichten Notiz muß es heißen Der Weichen
ſteller K. Heinrich. Ferner ſoll dieſer nicht durch ſchnelles Anrücken
der Lokomotive, ſondern durch bisher unaufgeklärte Weiſe vom Zuge
erfaßt worden ſein.

a
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Sonnnbend, den 27. Sept., abends s VUhe,

in Ammendort, Bahnhoſh- Restaurant
Mtplteder Versammlung.

Sonnabend, den 27. Sept. abends 7 Vhr,
in Volkapark:

Kesselschmiedse
und alle in der Schmiederei

beschäftigten Personen.
d Miehtige Tagesordnung. W
4511 Die Ortsverwaltung.Deutſcher Bauarbeiterverbund

Bezirksverein Halle.
Freitag, den 26. September, abends 7 Uhr.

im h v ansSitzung der Bandelegierten.
Auſeitiges Erſcheinen der er iſt notwendig.

Die Ortsverwaltung.

Amtliche Belunntmochungen.

See nan S

Tagesordnung:
1. Bericht über die gegenwärtige Situation des Streiks und

Beſchlußfaſſung über die Erhebung eines Epxtrabeitrages.
2. Regelung der Verwaltungstätigkeiten

führung.

3. Verbandsangelegenheiten, darunter Antrag der Verwaltung
auf Ausſchluß eines Mitgliedes.

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Kollegen
Die Lokalverwaltung.erwartet

ſlardeitererdadd l
Freitag, 26. Septbr., abds. 8 Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

XDBMCGA M

Mir 5 e
Harengo wer ae, I5

4604 FracK-
Gehrockstoffe,

Meter 75 und 85 MK.,üisterstotffe,
Hosenstreifen,
140br., Meter 58, 65, 68 Mk.

rein woſiene

Kostümstoffe
kuhland, t 3r
2 Treoppen, kein Laden,

beste
tar Wiederverkäufer!

Aauftabak
2ricinſt ten Nordhäuſer,
gibt W T 4387

e var tataS ch Brünnrerſ raße.

und der Geſchäfts
4516

Achtung! Achtung!
Paſſendorf. 5Freitag, den 26. Septbr., Le 8 Uhr,

im Gaſthof zu den drei Lilien:
Gr. öffentl. Verſammlung.

Tagesordnung:Sozialigmns oder Kommunismus.
Referent: A. Albrecht-Halle

Es iſt Pflicht eines jeden Bürgers und Arbeiters
und deren Frauen, recht zahlreich zu erſcheinen.

er Einbern
Städtiſcher Verkauf von Trockenei (kein Erſatz)
in der Talamtſchule, am Freitag den 25. September.
Der Verkauf findet in der Zeit von 8--12 Uhr vor
mittags und 2—6 Uhr nachmittags ſtatt. Es werden

Prr Je lepigen Perſonen e tigt, welche bei4. Sonderverteilung Trockenei nicht erhaltendige Für jede Perſon eines Haushaltes werden

Gramm zum Preiſe von 1,35 Mk. abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Schokolade an Kinder

bis zu 12 Jahren
in der Talamtſchule am Freitag, den 26. September.
Ze e zum werden die Jnhaber derensmittelſcheine mit den Nummern l 12 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 12 001--16 000 nachmittags von 2—6 Uhr.Es kann gegen Vorlage des Lebegkättelſcheines auf

eden Abſchnitt des beſonderen Bezugsſcheines für
inder bis zu 12 Jahren eine Wir Schokolade oder

ein Paket Schokoladenpulver ramm) zumPreiſe von 1.50 Mk. abgegeben werden. Familien
mit einem Kinde erhalten eine Tafel Schokolade,
Familien mit zwei Kindern eine Tafel Schokolade
und ein Paket Schokoladenpulver, Familien mit
drei Kindern zwei Tafeln Schokolade und ein Paket
Schokoladenpulver, Familien mit vier Kindern zwei
Tafeln Schokolade und zwei Pakete Schokoladen
pulver uſw.

Der Verkauf von Reis beginnt am
26. September. Es kann für jede erſgn eines

aushaltes Pfund ab t en werden. Ver
eitag, den

aufspreis beträgt 2.00 Mk. für das Pfund. Die äufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Reiseinzukaufen, bei welchen ſe für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kun enliſte eingetragen ſind.

Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der e 402
des Warenbezugsſcheines 25.

Wurſtverkauf.
Jn der laufenden Woche wird bei den Fleiſchern

für jede Perſon eines Haushaltes 40 Gramm Wurſt
verabfolgt. Der t erfolgt am Sonnabend, den27. September. Abgabe da unter Abtrennung
der Marken 4 A und 4

der Marke 4A der ReichsfleifWoche vom 22.--28. d. Mts. zu erfolgen.
kaufspreis beträgt 20 Pf. für 40 Gramm.

Der Verkauf von amerikaniſchem Speck
findet am Sonnabend, den 27. September 1919 ſtatt.Es werden 125 Gramm pro Kopf auege eben. Der

Kinderkarten
karten für die

Verkauf erfolgt dech die t er. Die Verbraucher
beziehen S von et ger rn bein denenſie zur Kundenliſte ngemeidel ſi Fleiſchwird gegen Abtrennung der Marne u der Einfuhr
Zuſatzkarte abgegeben.

Abgabe von Süßſtoff.
Für 1--3 Perſonen eines ushaltes können im

J 1 Briefchen Süßſtoff, für 4—-6 Perſonenriefchen, für 7 9 Perſonen Briefchen ufw.
um Preiſe von 50 Pf. für ein Briefchen in den
rogengeſchäften oder in den Apotheken käuflich

erworben werden. Bei dem Verkauf hat der Ver
Fanfer in der Rubrik Süßſtoff, zweite Reihe, Spalte 1
des dem Verkäufer vorzulegenden Lebensmittel-
re den Kauf durch Eintragung des Datumsmit Tinte oder r anzumerken.
Weiterhin iſt die Marke des enbezugs
ſcheines 25 für je ein Briefchen Süßſtoff abzutrennen.
Die Verordnung des Magiſtrats vom 24. Sep
tember, betr. die Kürzung der Milch für die Bezugsberechtigten der dritten Klaſſe, bezieht ſich nicht auf

ranke. Bezugsberechtigte, welche ankenkarten,
Karten mit dem Aufdruck des Buchſtaben K beſitzen,
erhalten die auf der Karte angegebene Milchmenge,ſoweit der Vorrat reicht, unverk älrat,

elle Reil-Die 18. ſtädtiſche Marken Ausgab
ſtraße 133 wird vom 29. September 1919 an nach
Reilſtraße 8 (Gaſtwirtſchaft Nitzſchker) verlegt.

Bekanntmachung.
Perſonen, die auf Grund 77 W len

validenverſicherung eine Jnvaliden-,wen oder wen eziehen, wird für dievom 1. Oktober 1919 bis zum b Dezember 1
eine monatliche, im ar ulage an t
Rente gewährt, ſofern ſie
ſich im Ausland aufhaltenHi Feſamtzulage beträgt monatlich 20 MarkEin Ja einer liden- oder S
W ars ſt fänger einer r

ei atte u 24. Septen 1918

Sonnqber, d 27. September, abends 8 Tr
im Gaſthaus zur Dölauer Heide“:

4510 Tagesordnung:i. Unſere Aufgaben in den Gemeinden.
Redner: Genoſſe Kasparek- Halle.

2. Bericht der Gemeidevertreter ſowie des
Arbeiterrates.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen
Der Vorſtand des 60ziald. Vereins I. 6. P. D.

Löbejün
b den 27. September, abends 8Sonnqgerßaghku zum Preudiſchen Hof. ver

Oefkentl. Versummlune.

Tagesordnung:
Unſere Stellung zur Kirche und öchule.

t eſe u WeFrei reie AusſpracheEiner recht r hen Beteiligung ſieht cntecen

Der Vorſtanddes Sozialdemokratiſchen Vereins U. S. P.

Achtung!
l. S. Bitterfeld. S.

eitag, den 26. September 1919, abends 8 Uhr,Freitag im Geſellſchaftshaus: np
Mitelteder-Versummluneg.

Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben.

Mitgliedsdücher ſind als Ausweis vorzulegen.
Zahlreicher Bel e der Dringlichkeit halber

erwünſcht. Der Vorstand.Fieesn,
Sonntag, den 28. September, nachm. 3 Ahr,

in Hummels Lokal in Pleſſa:
Gr. öffentl. Bergarbeiter-Verſammlung.

Tagesordnung: Die allgemeine 2 der Berg
arbeiter (der neue Tarifvertrag u. das Rätefyſtem.

Referent aus Halle.
Die wichtige Tagesordnung erfordert das Er

ſcheinen eines jeden Bergarbeiters.BegirkeVergardeiterrat, Halle.

lin atte Bunl lin
en W 28. tbr., n n Ahr,

erſeburg Thüringer x

Weziris Berſammlung.
Tagesordnung: *296

t vom nndestage,e nHoſſe LAhndörmann-

i an Gtkoßer Ball.
Hierzu ladet freundl. ein Die Bezirkgleitnag.

Mersevurg.
III

Dle en lehnen le
Tarlkverhandlungen h.

ginge darum in der am Freitag, 28. ger w.

abends s Uhr, in der Funkenburgzg ſtattſindenden

Ioben öfentcen errang

schärfsten Protest!
Kaufmänniſche Angeſtellte in Lad d Kontor,S Techriter, Wermeiſter u

erzchelnt in Haien et geht um euer Dazein!

Arbeiltsgemelnschaft freler Angestelltenverdände.
Gewerkschaftshund kaufm, Angestelltenverbdöände.

Gewerhſchaftslurtell Helltſch.

Montag, den 29. September, abends s Uhr,
im Lindenhof:

Kartellſitzung.
e Delegierten müſſen pünktlich erſcheinen.

Der Vorſtand.in Aereinfärkectwiten Am

o. G. m. b. H.
Sonntag, den 28. m. Uhr,er 1919, nim Hotel Waldau in on

Generalversammiung.
Tagesordnung:

1. h Vorſtandes und des Aufſichtsrates
ber das Geſchäftsjahr 1918/19, ſowie Genehmi-ung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.2 Saiten ſung über die Verteilung des Rein
ewinns.
nträge nach S 82 des Statnts.

Aenderung des S 15 des Statuts.
Wahl von drei neuen Aufſichtsratsmitgliedern.
Erhöhung der Entſchädigung des Auſſichtsrats.
Genoſſenſchaftliches.

Wir bitten unſere r zerſcheinen, da der Saal um 6 Uhr
anderweitig vergeben iſt.

Oer Aufſichtsrat:
*2787 Wilhelm Herz, Vorſitzender.

Duuerwägche,
dapjer-Stoff-Odsche
in en Formen und Weiten wieder lieferbar.,

aumwivaren- -Spezialgeschäft ing

-Versandhaus, a
Steinweg 4647.

Alle Parteischriften enpt t. Folhbacthargun,.

Frau v. Schulz
Sprecohstunde v. 9- 6 Vhr abds.

Steinweg 2. 22651
Im Hause d. Kgl. Standesamtes.

Bekanntmachung.

c e t1, 90 t e 26 und ue vwee r ne
tionen zum Ausbang geb

3.

5.
6.
7.

üuktlich zu
chon wieder

Iabn-Aelier

d

aufHolle, den 19. September e rent

*2986 Halle-Hettedter Eiſenbahn

Herren stoffe, Waſſerkreme? Rein!

denn ſie färbt bei Regen ab.
Verwenden Sie *2924

und Jhre Kleider werden
auch dann nicht ſchwarz,
wenn das Leder naß wird.

Jehats wer Reinſter Helwagolederpuz!

Vertreter: Khorwien Co., Halle (S.), Talamtſtr. 2

Ia Gſe Da
ne

T Sen, Lack Kam fn unser Haus
Komm ſch auch ohne Maler aus.

„Lacka““
die neue Farb Bohnermasse

färbt und bahnert zugleieh.
Jedermaunn geln elgener Holer.

Keine abgetretenen, rauhen unansehn-üehen Fusboden mehr. Bei dem jetaigen
Mangel ae Oelen und Lacken ein

Riesenschlager
für alle einsehlägigen Gesechäfßte.

Alleinige Horsteller:

Henke! Co. Hannover,
Fabrik ehem.-techn. Produkte,
Abteilung Fußbodenpräparate.

a Verkauf nur an Händler.
Engroslager und Aheinvertrieb:

Fa. „Merkur“, Einfuhr- und Randels-gesoiſaehatt m. b. Halle a. ä. S., Fernsp. 8435.

chetfeldre
dar wegen einer äüte In keinem Hausdalte feblen!

Engl. zigaretten
Goldflake erThefFlag u. z

Mordhäuser Rautahak. 2:
Aegypt. Zigaretten, dte fanon.

MHemphis, Prinz Leopold, Zaerxus, u
Basma u. a. Aneh deutsohe Harken.Wiederverk an nstiger BRinkauf. Kein Versand,

rkauf nur ab Lager. 444K. Gimpel, an a. Alte Promenade S.

Offeriere ſofort greifbar zu billigſten
Tagespreiſen:

Primu Ruuchtabak Echten Rordh. Priem
tabak Echten Algier-zigarettentabak.

Deutſche, amerikaniſche engliſche u. ne

igaretten ben 20 Pf. an, keinete öchwelzer Sahnen6 n Ameri
a kaniſche VanettaSch

lade.

div und Zoiletten-Seanlin Talg uſw. hen r
Hans Cermershausen, dte
e Halleſche Straße 5

Anslicehtskarten
empfiehlt Volkshuokhandlung, Harz 42144.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. September 1919.

Heute abend 7 Ahr
hieß um s Uhr ſpricht Ge

mig- Berlin in der Mitgliederverſammlung des So
l. S. P.) über: Das NRäteſhſtem.

freie Ausſprache. Es liegt im

ſind, haben ich ohne Vorzeigen der Bücher Zutritt.

Militariſierung des Sicherheitsweſens.
Ohne die Preußiſche Landesverſammlung um ihre Zuſtimmung

zu erſuchen, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern, Herr Heine,
eine ſogenannte Militärpolizei geſchaffen, die einmal den
Zweck haben ſoll, eine ſichere Prätorianergarde gegen die nach
Sozialismus ſchreiende Arbeiterſchaft zu bilden, zum andern
und das iſt beſonders Noskes Werk um die von der Entente
feſtgeſetzte Heeresſtärke von 200 000 Mann ſo „hintenherum“ zu
erhöhen. Zwar nennt man das Ganze: Reorganiſation des
Polizeiweſens, doch weiß jedes Kind, daß ſich dahinter die Tendenz
verbirgt, die jetzige ſtädtiſche Polizei einflußlos zu machen oder
ganz zu beſeitigen, und die neue ſtaatliche Polizei, die ſich aus
ſchließlich aus „zuverläſſigen“ Unteroffizieren der altpreußiſchen
Schule zuſammenſetzt, allmächtig zu machen. Die ſtädtiſchen
Polizeimannſchaften ſind den „Sozialiſten“ in der preußiſchen Re
gierung nicht mehr zuverläſſig genug, ſie haben gelernt, den
Staatsbürger als Mitmenſch und Mitbürger zu erkennen, der die
Volizei aufſucht, um Schutz und Rat zu finden. Jn einer Proteſt
verſammlung, die von der Berliner Schutzmannſchaft gegen die
Errichtung der Sicherheitspolizei abgehalten wurde, betonte der
Verbandsvorſitzende Schrader, daß politiſche Motive dieſen un
ſeligen Plan heraufbeſchtworen hätten. Die Schutzmannſchaft ſei
verſchrien worden als Spartakiſten und Kommuniſten, weil ſie die
Farderung auf Abberufung einzelner Führer geſtellt habe, die
nichts von der neuen Zeit gelernt haben. Einzelne Beamte ſtanden
ſogar in dem ruchloſen Verdacht, in ſozialiſtiſchem Fahrwaſſer zu
ſegeln oder mit den Unabhängigen zu ſympathiſieren. Da die
Kapitaliſten ſolcherart beſchaffenen Beſchützern nicht mehr über
den Weg trauten, greifen ſie in den Beutel, und ſozialiſtiſche
Miniſter, die willigen Kommis der Großindufſtrie, beeilen ſich,
nachzuweiſen, daß es nicht mehr ohne militäriſche Sicherheitspoligei
gehe

Auch Halle iſt kürzlich, ganz in aller Stille, mit einem etwa 200
Männ ſtarken Kommando beglückt worden, das ſich ſtolz „Siche r-
heitspolizei-Bataillon Halle“ nennt. Kein Menſch
hat bisher etwas davon erfahren, die Zeitungen, die jetzt täglich
ſpaltenlange Schauergeſchichten über angebliche kommuniſtiſche
Mordpläne und Mörderzentralen brachten, haben von dem Er-
ſcheinen der neuen Militärpolizeigeiſter keine Notiz genommen.
Mancher wird erſt durch den Bericht über eine Verſammlung der
Halliſchen Polizeibeamten Kenntnis erhalten haben, die kürzlich im
Hpologiſchen Garten abgehalten wurde, um auch hier Stellung zur

Polizeitruppe zu nehmen welch angenehme Mitbürger wir
Berlin bekommen haben. Der Referent, Dr. Francke-Ber-

lin, berichtete zunächſt über die in Berlin ſtattgefundene, aus allen
Teilen Deutſchlands beſchickte Verſammlung des Reichsverbandes
der Polizeibeamten, in welcher entſchieden gegen die Errichtung
der militäriſchen Polizei proteſtiert wurde. Neben der kaſernier-
ten. mit allen modernen Mordwerkzeugen, als da ſind: Hand
granaten, Maſchinengewehren, Minenwerfern, ausgerüſteten
Polizeitruppe, ſoll nur eine kleine Ordnungspolizei beſtehen blei
ben außerdem ſolle neben der Kriminalpolizei eine unbewaffnete
ſtädtiſche Wohlfahrtspolizei errichtet werden. Durch die ganze
Art und Weiſe, wie die Regierung hier zu Werke gegangen ſei,
müſſe man zu der Anſicht kommen, daß hierdurch der alte
Militarismus wieder zu neuem Leben gebracht
werden ſolle. Da auch hier die Garde-Kavallerie-Schützendiviſion
ihre Hände im Spiele habe, müſſe gegen die überſtürzten Maß-
nahmen energiſch Front gemacht werden. Die ganze Aktion laufe
darauf hinaus, bei der Polizeitruppe eine gute Verſorgungsſtelle d
für die überflüſſigen aktiven Offiziere bekanntlich die Stützen der
monarchiſchen Gegenrevolution) zu ſchaffen. Dieſes Beſtreben
berge eine große Gefahr für das Volk in ſich, ſchon deshalb, weil
zum Polizeibeamten mehr gehöre, wie die Tüchtigkeit zum Offi-
gier. Man ſolle frohe ſein, daß der alte Militärgeiſt aus der Poli-

Jngenieur Horſtmann.
15 Roman von Wilhelm Hegeler.

[Nachdr. verb.
I wie im Fieber ſchwatzend fort: „Recht ſchlechtesv e e S e etwas n wen i mir

h Aber wie gefällt Jhnen das Feft, Herr Horſt
mann„Jch bin erſt ſeit kurzem hier.

„So! Sol! Jch ſitze feit drei Stunden hier, ohne daß ſich jemand
um mich kümmert. Aber waren die lebenden Bilder nicht wunder-
voll? Und wie gefiel en meine Tochter

„Sie ſah ſehr gut aus!“
Mehr vermochte er in ſeiner dumpfen

ihren Augen in zitternder Erwartung umkreiſt, jetzt ließ ſie ent
täuſcht den Kopf ſinken.

ja! Gut ausſ tut ſie immer. Aber ich fürchte, das
Kind wird verwöhnt. eine icht war es nicht, daß wir dies
Feſt beſuchten.

Sie holte ſchwer Atem und benetzte die Lippen mit etwas Wein.
„Man hat mancherlei Sorgen. Das Leben wird immer ſchwie

riger, 77 für unſereins, die doch nichts vergeben dürfen.
tt ſei Dank, iſt Anna slich erzogen, ſie wird jeder

Lage c ein, wenn der Ernſt des Lebens an ſie herantritt.
Es ſo viel lück, v Idetes und unverſchuldetes, das iſt
oft ſchwer zu unterſcheiden. an ſollte keinen Stein werfen. Wer
kam r alles r Ja, z G dewxßte r zuſammen, als wenn ihr plötzli wußt würde, daſie ihr Inneres ausſchwatzte. de den ſie wieder etwas weit

getrunken hatte, e lauernd ihren Nachbar an, der brütend
in die bunte Menge hinausſtarrte.

„Was habe g2 Syn oeſagig r Irr
trachtungen. Ja jal o tieſe Leute nur ihre Luſtig-keit nehmen? Düſſeldorf iſt eine leichtſinnige Stadt. V. be

rmein Mann konnte ſich in ihren Ton

man dazu

e der e hein de

mit der er führen ſie.“Anna erwartete, nicht herauszubringen. Die Alte Jalt ihn mit

zei ausgerottet worden ſei, und ſollte ihn deshalb nicht wieder neu
aufleben laſſen. Das Menſchenmaterial, welches ſich jetzt zum
Polizeiberuf dränge, ſei mehr wie bedenklich. Nicht Gewalt, ſon
dern Verſtändnis ſei notwendig, wenn eine Regierung beſtehen
wolle. Als wenn die Hirſch und Heine jemals dieſes Verſtändnis
beſeſſen hätten. Mit einer Aufforderung zur Stärkung der jetzt
58 000 Mitglieder zählenden Berufsorganiſation ſchloß der Refe
rent ſeine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Ohne Diskuſſion wurde ein Antrag angenommen, worin der
Halliſche Magiſtrat erſucht wird, mit der Staatsregierung darüber
zu verhandeln, auf welcher Grundlage am zweckmäßigſten die
Sicherheitspolizei auszugeſtalten ſei.

Wir müſſen geſtehen, daß wir das Vorgehen der Halliſchen Poli-
zeibeamten nicht beſonders tapfer finden, beſonders in Rückſicht
auf die immerhin entſchiedenen Töne, die der Referent angeſchlagen
hat. Da haben ihre Berliner Kollegen doch energiſchere Worte ge
funden, als ſie gegen Militariſierung der Polizei proteſtierten.
Sie bezeichneten dieſen Plan, der mit ſo ungeheuren Koſten ver-
bunden und geeignet iſt, Unzufriedenheit und Mißtrauen bei der
breiten Maſſe der Bevölkerung zu erzeugen, als einen bezeich-
nenden Rückſchritt zur Reaktion und als eine Verletzung
der wie fie glauben! demokratiſchen Verfaſſung. Die Verſam-
melten drückten die Erwartung aus, daß die vom „freien“ deutſchen
Volke gewählte Regierung die Volksrechte ſchützen und durch Be
ſeitigung des überflüſſigen Militarismus das Anſehen und den
Friedenswillen zur Geltung bringen wird. Wir ſind uns darüber
klar, daß die neue Sicherheitspolizei nichts weiter ſein wird, als
eine ſtändige Veunruhigung, eine dauernde Provokation der Ar-
beiterſchaft.

Jm Laufe des Anguſt wurden durch das Städtiſche Arbeiisamt
1814 Stellen vermittelt. Arbeitfuehende meldeten ſich 2097, offene
Stellen waren 2606 vorhanden. Durch die 21 gemeinnützigen
Arbeitsnachweiſe wurden 1331 Stellen vermittelt; angemeldet
waren bei ihnen 3359 offene Stellen, denen 3339 Arbeitſuchende
gegenüberſtanden. Von den 19 gewerbsmäßigen Stellenvermitt-
lern wurden 315 Arbeitſuchende und 497 offene Stellen gemeldet;
vermittelt wurden von ihnen 223 Stellen. Die Zahl der ſtellen-
ſuchenden Fabrikarbeiter nahm durch die Entlaſſungen bei der
Bahn und Poſt zu. Sonſt deckte ſich im allgemeinen bei den Hilfs-
arbeitern Angebot und Nachfrage. Eine große Nachfrage machte
ſich nur im Kohlen- und Kalibergbau bemerkbar. Der Mangel an
Bauhandwerkern (Maurer und Zimmerer) hielt an. Trotz aller
Bemühungen waren auch von auswärts keine Arbeitskräfte herbei-
zuſchaffen; ebenſo herrſchte im Holzgewerbe Mangel an Arbeits
kräften, namentlich an Tiſchlern. Dagegen war der Bedarf an
Schneidern und Schuhmachern gedeckt. Der Arbeitsmarkt für
Kaufleute und Techniker hat ſich auch weiterhin verſchlechtert.
Zahlreichen Angehörigen dieſer Berufe iſt zum 1. Oktober ge-
kündigt worden mit der Begründung, daß wegen der hohen Löhne,
die nach dem in Kraft getretenen Tarifvertrag zu zahlen ſind, die
Betriebe eine ſolche Belaſtung nicht mehr vertragen. Die Stellen
ſollen durch junge, billige Kräfte beſetzt werden. Aus den um-
liegenden Großfſtädten, insbeſondere Magdeburg und Berlin, macht
ſich ein ſtarker Zuzug kaufmänniſcher und techniſcher Angeſtellter
bemerkbar, nachdem dieſe Städte erlaſſen haben,
die die Beſchäftigung von Angeſtellten, die bei Kriegsausbruch nicht
e waren, verbieten. Jn Halle iſt bisher von einer
ſolchen Vereinbarung Abſtand genommen worden. Sollte die Er
werbsloſigkeit jedoch unter den kaufmänniſchen und Gaſtwirts-
Angeſtellten noch zunehmen, will man auch hier die Beſchäftigung
von Angeſtellten, die erſt während des Krieges zugezogen find,
verbieten.

Auch auf dem weiblichen Arbeitsmarkte macht ſich eine Ver
ſchlechterung bemerkbar. Die Induſtrie gab faſt gar keine Auf-
träge. Die Nachfrage nach Putz-, Waſch und Aufwartefrauen hat
nachgelaſſen, dagegen macht ſich ein ſtärkeres Angebot von Haus-
angeſtellten geltend. Nachfrage beſteht noch nach landwirtſchaft-
lichen Arbeiterinnen; auch werden noch wirklich gute Steno-
typiſtinnen sgſuar Erwerbsloſenunterſtützung bezogen am
21. Auguſt 85 Perſonen. Die günſtige Lage des Arbeitsmarktes
verſchlechtert fich, das Angebot an offenen Stellen läßt nach. Dazu
kommt noch, daß die Kohlenfrage auch in Halle allmählich bedenklich
zu werden droht und dadurch vorausſichtlich größere Arbeiter-
maſſen beſchäftigungslos werden.

Holzarbeiter. Die Mitglieder des Holzarbeiter- Verbandes wer
en zu der am Freitagabend ſtattfindenden Mitgliederverſammlung

zu recht zahlreichem Beſuch eingeladen. (Siehe Jnſerat.) Die Lokal-
verwaltung.

Beſſere Behandlung der Hausangeſtellten. Vom Arbeiterrat
wird uns geſchrieben: Jn Anbetracht deſſen, daß in letzter Zeit
ſich die kündigungsloſen Entlaſſungen von Hausangeſtellten häufen,

machen wir darauf aufmerkſam, daß die Kündigung am 15. jeden
Monats zum Monatsſchluß zu erfolgen hat. Iſt hingegen durch
das Verhalten der Hausangeſtellten nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine ſofortige Entlaſſung gerechtfertigt, ſo iſt ſie nur
bis 6 Uhr abends geſtattet. Das Arbeitsamt iſt unverzüglich unter
Angabe der Gründe davon in Kenntnis zu ſetzen. Die Ent-
ſcheidung liegt auf Anruf einer Partei beim Fachausſchuß. Der
Dienſtangeſtellten iſt eine Beſcheinigung über Arbeitsdauer und
Art der Stellung auszuhändigen; auf beſonderen Wunſch iſt ein
Zeugnis auszuſtellen. Ein Dienſtbuch darf nicht mehr zur An
wendung kommen. Abzüge für Kranken- und Jnvalidengeld
unterliegen den geſetzlichen Beſtimmungen Der Hausangeſtell
ten muß ein geſundheitlich einwandfreies Schlafzimmer zugeteilt
werden. Für den Tag iſt ihr der Aufenthalt in einem geheizten
Raum unbedingt zu gewähren. Ein verſchließbarer Kleider
ſchrank, eigenes Bett, eigene Waſchgelegenheit und Stuhl müſſen
vorhanden ſein. Jſt Badegelegenheit im Hauſe vorhanden, ſo iſt
ſie der Hausangeſtellten wöchentlich zur Mitbenutzung zu ge
währen. Soweit ſie nicht vorhanden iſt, iſt der Hausangeſtellten
eine gründliche körperliche Reinigung mit warmem Waſſer zu ge
ſtatten. Zum Schluß ſei noch ganz beſonders darauf verwieſen,
daß beim Austritt aus dem Arbeitsverhältnis keine der Haus-
angeſtellten gehörige Gegenſtände, wie Kleidung, Koffer uſtw.,
zurückbehalten werden.

„Zulagen“ für Rentenempfänger. Das Verſicherungsamt der
Stadt Halle macht im Jnſeratenteil der heutigen Nummer be-
kannt, daß alle Perſonen, die auf Grund der reichsgeſetzlichen Jn-
validenverſicherung eine Jnvaliden-, Alters Witwen oder
Witwerrente beziehen, für die Zeit vom 1. Oktober 1919 bis zum
31. Dezember 1920 eine monatliche im voraus zahlbare Zulage zu
ihrer Rente erhalten, ſofern ſie nicht Ausländer ſind, die ſich im
Ausland aufhalten. Die Geſamtzulage beträgt monatlich 20 Mk.
für Empfänger einer Jnvaliden- oder Altersrente, monatlich 10
Mark für Empfänger einer Witwen- oder Witwerrente. Was ſoll
ſo ein armer Teufel von Arbeitskrüppel mit den lumpigen paar
Mark anfangen?

Zum Streik der Schneider wird uns von der Leitung geſchrieben,
daß gleich am erſten Streiktage der größte Teil derjenigen Geſchäfte
und kleinen Meiſter, welche dem Arbeitgeberverband nicht angehören,
zum Teil jedoch bis ſieben Gehilfen beſchäftigen, den tariflich gefor-
derten Stundenlohn anerkannt haben und am zweiten Tage des Streiks
die übrigen Geſchäfte dem Beiſpiel folgten, ſomit alſo ſchon ein großer
Teil der Kollegen und Kolleginnen zu den neuen Bedingungen arbeiten.
Dagegen iſt von ſeiten des Adav noch alles in Stillſchweigen gehüllt.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärver-
ſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet
künftig an den Hauptzahltagen in den Räumen der Weißbier-
hallen, Bernburger Straße (Ecke Mühlweg), in der Zeit von
s Uhce vorm. bis 2 Uhr nachm. ſtatt. Es werden gezahlt: a) die
Militärrenten: am 29. September an die Jnhaber der Stamm-
karten Nr. 1 bis 11000, am 30. September an die Jnhaber der
Stammkarten Nr. 11 001 bis 21000; b) die Invaliden und Unfall-
renten: am 1. Oktober an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 1
bis 3800, am 2. Oktober an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 8801
bis 8000. Auf die genaue Beachtung dieſer Reihenfolge wird be
ſonders hingewieſen. Diejenigen Militärrentenempfänger, welche
verhindert waren, ihre Bezüge am 29. und 30. September abzu
heben, können dieſelben vom 1. Oktober an beim Poſtamt I (Große
Steinſtraße 72) in Empfang nehmen. Dies gilt vom 8. Oktober an
auch für die Empfänger von Jnvaliden- und Unfallrenten, die
ihre Bezüge am 1. und 2. Oktober nicht abheben konnten.

Stadttheater. Hente, Donnerstag, wird die Oper Zar und
Zimmermann von Lortzing gegeben. Freitag Der Erbförſter. Sonn
abend abend 7 Uhr gelangt in der Jnſzenierung von Eugen Teuſcher
und unter muſikaliſcher Leitung von Felix Wolfes Goethes Egmont
zur Aufführung. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Flachsmann
als Erzieher. Sonntag abend: Die Hugenotten. Montag: Die Roſe
von Stambul.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntagabend 7 Uhr ſeitens des
Stadttheaterverſonals das Luſtſpiel Komteſſe Guckerl zur Aufführung.

Appllotheater. Wie einſt im Mai, die Operette von Walter
Kollo, geht nur noch an zwei Abenden in Szene. Ab Sonnabend
bringt Olfers Operettengeſellſchaft in neuer Einſtudierung Franz
Lehars Die luſtige Witwe. Der Vorverkauf findet von 9 bis
1 Uhr und 5 bis 287 Uhr im Theaterbureau ſtatt.

Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule der Stadt Halle. Der
Unterricht des Winterhalbjahres beginnt am 29. September in
allen Abteilungen der Anſtalt. Anmeldungen ſind bei der Direk-
tion zu bewirken. Der Lehrplan der drei Abteilungen für Kunſt-
gewerbe, Baugewerbe und Maſchinenbau hat weſentliche Erweite-
rungen erfahren und ſieht Sonderkurſe für Kriegsteilnehmer im
Baugewerbe und Maſchinenbau vor. Die Kunſtgewerbe Abteilung
wird noch im Laufe des Herbſtes einen umfangreichen Ausbau er
fahren, worüber demnächſt Näheres mitgeteilt werden wird. Aus

künfte erteilt die Direktion.
S eljl)rnhn

G

eine Düſſeldorfer Firma war, ſchüttelte dem Ingenieur in ſeiner
wohlwollenden Herablaſſung die Hand.„Habe ſchon die Ehre gehabt im Malkaſten, ſelbſtverſtändlich.“

Dann ſtellte er ihn ſeiner Frau vor, die hager und ſcharf, eine
gewiſſe Aehnlichkeit mit der Mutter hatte, nur daß ſie einen Kopf

als dieſe war. Alice begrüßte Horſtmann mit kargem
cheln, indem ſie ihn zugleich ſozuſagen auf eine ſchadhafte

Stelle hin ſondierte. Der Haupt ann klopfte ſeiner Schwieger-
mutter auf die Schulter:

„Na, Mamachen, du haſt das beſſere Teil erwählt.
der Wein auch nicht abgeſtanden?“

Er goß ſich ſogleich ein Glas voll und ſtieß mit Horſtmann an.
„Es lebe die Kunſt! Ja, die Künſtler. Brauchen nicht ins

Manöver, werden nicht abgemeiert, ein großartiges Leben

Jſt denn

Dann trank er in kurzen Schlucken das Glas leer, indem er
mit jedem Schluck erſt ein wenig gurgelte.

„Wo mag nur Anna ſtecken?“ ſagte Frau v. Dehwitz mißmutig.
aregens haſt du das Koſtüm von Frau Lüders geſehen? Un-
erhört!“

„Nein!“ ſagte die Mutter bei dem Namen zuſammenfahrend.
Sie war der Frau des bekannten Porträtmalers hundert Mark
ſchuldig, dieſe hatte ſchon zweimal deswegen geſchrieben. „Was
hatte ſie denn an?“

„Man ſollte lieber fragen, was ſie nicht an hatte.
geradezu ſkandalös.“

„Das war ſo mode,“ ſagte Dehwitz.
dazumal ſo ausgeſchnitten rug

„Heutzutage ſind wir doch etwas dezenter geworden. Gott ſei
Dank! Uebrigens trinke nicht ſo ſchnell, Karl.“

du befiehlſt, mein Kind!“ ſagte er und ſchob die Flaſche
zurück.

Man ſchwieg. Alle waren übelgelaunt. Dehwitz ſpiegelte miß-
mutig ſeine gerötete Naſe in dem leeren Glaſe. Alice ſah nach ihrer
Schweſter aus, die manchmal im Gewühl des Tanzes auftauchte,
um gleich wieder vom Wirbel davongetragen, zu verſchwinden.
Sie war neidiſch auf Anna und drehte im Geiſte ſchon allerhant
boshafte Spitzen, die ſie ihr ſagen wollte. Jn Horſtmann ballte
ſich ein ſchweres Gewitter zuſammen: Ungeduld, Angſt, Wut
bekämpften einander. Es drängte ihn, aufzuſtehen und Anna zu
ſuchen. Aber erblieb ſitzen. Nachlaufen wollte er ihr nicht.

Dehwitz hatte ſich ſchon wieder ein Glas vollgeſchenkt und es in
kleinen haſtigen Schlucken r Hin und wieder fuhr er

Es war

„Wenn man ſich anno

ch in ſeine Ulanenlocke, die über dem rechten Ohr vom Kopf ab-an Tee der Stirn hatten ſich ſeine blonden Lage on

ziemlich gelichtet, die ganze Fülle war in der einen majeſtätiſchen
Locke vereint. Manchmal machte er den Mund weit auf, wie
ein nach Luft ſchnappender Fiſch, ſah ſich im Kreiſe um, als wenn
er die Notwendigkeit empfände, daß etwas geſagt werden müſſe,
ſchwang dann aber nur mit weit ausholender Armbewegung ſeine
Zigarre zum Mund. Schließlich wendete er ſich an Horſtmann:

„Was macht die Kunſt?“
„Wieſo?“
„Hatten Sie nicht neulich ein Bild bei Schulte?“
„Jch bin Jngenieur,“ entgegnete Horſtmann trocken, während

Alice ihn ſcharf anſah, als wenn ſie an jedem ſeiner Worte etwas
auszuſetzen hätte. Der Hauptmann, im erſten Augenblick er
ſtaunt, hatte ſich raſch gefaßt.

„Richtig Jngenieur. Sie bauen ja dieſe famoſe Brücke, von
der die Zeitungen ſo viel ſchreiben Na, wie geht's damit?“

„Einſtweilen ſteht ſie noch auf dem Papier. Am erſten Mai
fangen wir an zu bauen.“

„So, ſol Na jal“ entgegnete der Hauptmann wohlwollend und
fügte brumend hinzu: „Den Staat koſtet das wieder ein Heiden
geld. Wenn nur was dabei herauskommt.“

Eine ziemliche Weile herrſchte von neuem Schweigen. Alice
hatte mit energiſcher Hand die Flaſche ergriffen und ſie mitten
auf den Tiſch geſtellt. Jhr Mann machte ein entrüſtetes Geſicht
und ſtarrte mit untergeſchlagenen Armen die Saaldecke an.

In dieſem Augenblicke trat Anna ein, am Arm des Dogen, des
Profeſſor Seiffert. Hinter ihnen drängten ſich andere Paare.
Der kleine Saal war plötzlich gefüllt. an rückte die Tiſche, rief
zurcheinander, Kellner liefen hin und her.

Anna hatte den Arm des Profeſfors losgelaſſen. Bert ſtand
vor ihr und redete auf ſie ein.

„Rühr mich nicht an!“ ſagte ſie leiſe. Dann nickte ſie Horſt
mann zu.

„Alſo Sie ſind doch noch gekommen. Warum ſo ſpät?“
„Jch konnte nicht eher.“

Sie drehte ſich um und gab ihrer Mutter einen eiligen
O arg gegrüßte ſie Schwager und Schweſter. Alice hielt ſie ſo
rleich feſt.

wennke ihm meilenweit ſt auſamnen als wen e

ſchauerte ihn. Angſt ſchnürte ſeientrückt mat Seuß
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Stadttheater.
Hergenotten 3 „Wirkung ohne Urſache hat einſt Richard

liſtiſchen Re ng r ermöglichten en Meyerbeers gebrandmarkt. Das warAeatton neich und nach alles, Schaden der arbeitenden (trotz der r ne orm) ſachlich doch Wagners gutes Recht;
ſſe ausſchlagen muß. Unter Fzt n Umſtänden iſt es auch nur denn er bekämpfte in Meyerbeer nicht, den ihm perſönlich zeit

m öglich. daß ein einzelner, wie hier er Betriebsleiter Reinicke, lebens achtun nen gewogenen Kunſtgenoſſen, deſſen ausnehmende

en ihm keineswegs entgangen war, ſondern er
hervorragendſten Vertreter einer entarteten

rundveſten zertrümmert werden mußten,
kunft“ Raum und Zerr e

Heute, da wir dem Kunſtwerk Richard Wagners en
itberſtehen, können wir im gewiſſen Sinne auch

iſt es allerdings, daß die mit wenigen Aus
emen gleichenden Perſonen der Hugenotten

n; die Art, wie Meyerempfun

ſtößt uns ab. Das

fe

S ſolange, bis der Sozialismusun a Bicoe ben Bern berhorgeht.
Außerordentliche Dirirtere weil es bei demommenden Sonncbend, den N., abends pünktlich

im Bürgergarten ſtatt. Dringende Pflicht aller Mitglieder

u ſchaffen.
ter gegen

Meyerbeer mehr

ollſte ieitsnacht mit r
fich im menſchenleeren Paris herumtreibende Valen

tine. Trotzdem hält ſich das Werk noch immer durch eini
in der Mufik, an denen das zweifellos vorhandene muſikdrama-
tiſche Talent des durch Effektſucht irregeleiteten Komponiſten mit

vergeſſene e e a
und hre

r e
vom

Starke Striche
dringend 3
notten hat die

die Lyrik der

Koloraturen ve

nicht auf der

Szenen

Stellen

zweifelten Auswe

der

Pracht derD. tdritte Akt mit ſeinen
unterbrllett ochenen Chören,

noch niedergeblaſen werden, uns heute
r dünkt, wirkt der vierte mit dere und dem leiden

immer wieder muſikal

ſtellenden Partie des Raouls wumehr in ſeine Rolle hinein. e
Romanze, ſo gel a

Duett mit Valentine um ſo glänz
gneten wir Maryla vonKrlie Schwung und Schmi

ſchaft ausatmen. Die Rinſtlerin konnte aber
etwas dem Aehnliches geben.
verlieh Frau von Falken ihrem warmen
kraft und geſtaltete ihr Mienenſpiel
lebens. Für die milde Ueberlegenheit
EliſabethSchwar

Sie muß

a die an zwei rchlichen ſpäten Anfang b in den M

alken. h verlangt

den richtigen ken n

h Gewalt r Fg, den Unſinn desRaonlz Romanze

a die en
machtvollen ter

en Duett Raouls und Valentines
e echt und mitreißend.ſind im al der Ge e des Werkes

Die e en Hugee a ver
hr, den Morgen wäh Jn Oskar Braun hatte dieiſt es, einen g v de e e ils ngeiſterung annahm. Leopold S rteSpielleiter von kraftvoller Ligenart 3 feinem Se

Woche ſchwungvolle Phantafie vermochte Bilder von önſtem 3 ruck
zu ſchaffen. Dramatiſch belebt war beſonders die Schwur und
Schwerterweihe. Oskar Bol z in e t ich höchſte Anſprüche

S e des ren en eerwähnte
Zum zweiten Male r i
rer erhidte Leiden

erſt im vierten Akt
ber in geſanglicher Beziehung

Sopran funkelnde Leucht

m n Ern fande gen
te ſie beſon r glänzen. ſchnittDen Marcel d orneliusAnna Enghardt ſehr gut abBarck gut angelegt; ſtimmlich war er infol

öhe. Fritz Ker
figur des Grafen von SaintBris
ſtimmlicher Größe,

mann
einer Jndisvoſition

geſtaltete die Charakter
mit Earer n a undGeorg Weſernha

etwas ſchwächlich. Kleine Partien waren mi den Herren E

Schreiber, Roesler und Baron entſprechend gut beſetzt.Die Choroper ſtellt an den Chor große Anſprüche, er erfüllte ſie,
ſoweit die vorhandenen Kräfte es zulaſſen. Und auch das Ballett
gab dem Werk das nötige Kolorit der

weun's beliebt. Das rvierten Akt mit lebhaftem Dank auf.

len Nevers
rneſti,

iſchen „Großen Oper“
nahm vor allem den

—=—SOulhallg- irradaeciFahrraddecken

Anfang s Uhr: 4522
und Schlänche

ſchwerrwalgmade eingetroffen. 4492

C Vunmid ieStrasse 163.
SonntagMax und Lerite.,

Fravnen u. Mädeohen,Eine Lausabuben-gesehiehte in s Anfrug. woelehe an Ausfiaas leid. gibt
rertra HAnsKanKtunt.Kasse 10-1 a. a Uhr r„Leden und Gesundbeit 45
Berlin S W. 13 postlag. 2828

n

qVolkspark.
Rurgstrasse 27.

worgen, Froitag, den 286. Sopt.,
nagohmittags S Uhr

Wwral rlleber ba
Die Gosohsfesieltung-r

3Xönige, an
Bestes Fam en Vertete am Platze!

Der grösote Lacherfolg!!!
a El Relmers Burlesken.
Vonatänadig neuer Solotell. Neue Poeeen

kre wen gebünrt.
Nauke lernt peussleren.

Beſt's Bunte Bühne

Nguleh erntet (oeenden Beifel

Oskar Burger, u
sowie die anderen verzügliehes Kräſte, wie:
Vera Roderta, V 27 Rartels,Liedersänger. Tanzkanatter. ubrotte

14424 Max Jin seis. Der Kavaher c

Bratwurst aVarieté.
Stürmizgehnen Beifall orzlolt der neue
urkomisehe Varteté-Splolplan mit der
tollon Burlesko: Die falseheo Prau.

22 nahm 3 V r Konsert.

4519

Heidepark.
drom Da 8,e ſneegen en

Ab Froeitag:

In einer Nacht.
Spannende Sensation aus dem

Pariser Apachen- Leben.
Far Jugendliche unter I6 Jahren verboten.

Heute letzter Tag:

Kaln, ill. u. IV. Teil

I

5 gogee ox- I. Ringkämpfe.

Heute abend ist einem jeden Gelegenheit
Meister-Boxer von Hannover, G. Tiks, an
Ringksenpfer v. Bremen 1912, H. Falkeonhurg, aarusehen.

eoh denden e

Fectaurant ,Derttlnger“
Morsoburgeorstr. 48, Beke Latherrtrasee.

O Sonntag S. V W sGeld- Preisskaten.
Ee ladet ein Franz Heonzo.

Tanz 7
S Amen

Papiermützen Dirlanden e.
Wiederverkäufer hohen Rabatt.

A. Paul Lange,

u e hroßhandlung. 44Merſeburgerſtr. 168, (Nähe Riebeckpigg).

Bronnnoſz Vor kauft
r

an kosrien, er
Mode Zeitungen

empehlt die
Volksbuchhandlung, a ar

90

2.78 Ken zur Kir
n

u o nicht

Biver e
ans Gr. erks.

S Hand
Leiterwäagen,
beſchlagen u. unbeſchlag.,

Räder, oben
Erdkarren

n

Kutsoher,Moritzkirchhof 10.
krarenhaan

Klee 25 K. Rernebarger
Str. 108, 11., Reinieke. *2908

Acr nanmn z ä

e
Einen sehö nen Schmuek
kaufen Sie bihig bei

45t3 H. Sohindler,
Uhvren- a. Goläwarenhanäl.
Kleine Vrichetrasse 85.
Verlobangs Ringe

in Gold
833, 585

Silber.
Ahe Gröesen vorrätig.

brinavirge,
Rriniautohrringe.

Ane Sorten

rFelle,Hänte, Tierhaare
und Wolle

kaufen zu Uöchstprelsen

Gebr. Danglowltz,
Flscherplaa 2, Tel. 1178.

Karhid, IIärdil Tischlampenen 4491
Decken Sie Jhren Bedarf

ur rechten Zeit.
Karbid Warmstieh.Merſeburgerſtr. 163.
EKmpfehlen z. Anschaffung

Für Betriehsräte
im Berghbau.

Unterriehtsbriefezum Studium des Boerg-
werksbetriebes und der

setalioh en u. polizeilichen
Vorvehriften

von R. Reoggenkämpfer.
Preis Mk. Porto 20 Pf.

Zu beziehen dureh die
öolkrhuchhanslung,

Falle a. 4. Harz 42/44.

aux Schultze
Halle (Saale)

WMoritzzwinger Nr. 3
kauft

jeden Kieines rewie erägstenPasten

grüne Erbſeni Erbſen
n
inſen

mimel
u. zahlt dafür hohe Preiſe.
Meiner großen Landkundbe len ders z

en, weSie te J eytat
u dieſe Verlichkeit beſtens

empfohlen. 4448

WWanderer-
Wolorrad,

zu a.La en et4
Preis erbeten an 2927

Kindermann,
Westeregein,Bezirk Magdeburg).

anrfer, auwrrt.
Rani I. à Sonten fehe,

T i Velle kauft
zu höchſten Preiſen

A. Waissa,Velz u. Felbandlung
Raanieehaoeta, 1. Teol, 1667.,

daran berüglichen goe-

Bettfedern. WFompleite Betten

der Paletots

Ta J eauf Teilzahl ung.kriedrich ärongu,
Barfüßerſtraße 16.

an StarueHandleiterwagen.
Auch auf TeilzahFricdrieh Green

C Barfüßerſtr. 18.

Geſtricte trümpſe
billig zu verkaufen 4498

arrenſtraße 10 II.

Axrichts Karten
ernſten u. heiteren Jnhalts

Volksvbunohhandlung.

nKaufe uv er, PIatim,
Seolbmuek aner Art,
Wand-, Timmer- u.
Tanehen-Uhren,

alterthml. Vnron,
aueh hohe Werte von
s0, 100, boo, 1000 M.

und mehr, 4513
Pſandsehefne,

H. Schindler,
Kleine Vlrichetraeeo 85,

Fernruf 1708.

Arbeismarkt

Fritz Rakohl,SchneidermeiſterSchkenditz, Bismarckſt. 4.

Kiavier- Vtolla-, Aandolin-
u. Gitarre- Unterrieht erteilt
2252] Wahy Aay, Tormtr. 10.

hule- Iwan

üſe ein in ine elngt im al
Sonnabend. 27. Sept.
Eretanfführung: 4521
Dle lustige Witwe.
Operette V. F. Léhbar.

Vorverk. 9-1 a. 5-,7.

Ktadttheate

V iver Erbf gistet.t
Sonnadend: e

Thalia Theater.
G iel des Stadte

c Srtemhe
Komtexce Guckerl,

ßornstedt,
Zum goldenen ötern

Fangvon abends
Tanzkränzchen

Hierzu ladet frdl. ein
v. Rlodeorieh, Gaſtwirt.

Strümpfealler Art z. n
nimmt anVaſch. 6 vtrierei

Otto Rolao, reuſtr. 10.

e FamilienNachrichten.

Dankſagung.

i die r h Tellſcheiden unſeres le

ſagen wir allen Verwandten und Bekannten
J unſeren herzlichſten Dank.

eſonderen nk ſeinen Arbeitskollegen
meiſtereil 4 i den Arbeiternden S ber h ver Se

J ſelligkeitsverein „Felſenfeſt',
Halle den 24. Septemder 1916.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:;

käamllle Gustav Friess,

t „Ielere Wolf t Braut

ielen Bewei li ilnahmech n enen
e wir allen de
e s idſpendene ie den 24. Septemder 1918.

Der tieftrauernde Gatte Aug. Elchel,
nebſt Kindern und Verwandten.
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